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Unmmer 16.

W z e Halle, den 18. Januar.
Unklarheiten im Sozialiftengeſetz.

Aus dem, was wir bereits früher zu dem zu erwar-
tenden neuen Sozialiſtengeſetz ausgeführt, iſt erſichtlich, daß
wir im weſentlichen die Vorſchläge deſſelben billigen. Aller
dings enthält der Geſetzentwurf in ſeiner gegenwärtigen
Form einige Unklarheiten, die wohl noch bezw.
beſeitigt werden müſſen, ehe eine endgültige Erklärung über
ſeine Annehmbarkeit abgegeben werden kann. So ſpricht

die Preſſe heute zwar verſchiedentlich von einer „IJnter-
nirung“, welche neben der Expatriirung als Strafmittel in
ausgedehnterem Maße zur Anwendung gebracht werden
ſoll; wir finden aber nichts in den Beſtimmungen des Ge
ſetzentwurfs ſelbſt, was den wer dieſes Ausdrucks
rechtfertigt. Der bisherige S 22 ſetzte feſt, daß gegen be
rufsmäßige Agitatoren im Falle ihrer Verurtheilung wegen
beſtimmter Zuwiderhandlungen gegen das Socialiſtengeſetz
neben der Freiheitsſtrafe auf die 43u aſſigkeit der Ein
e ihres Aufenthaltes erkannt werden kann genau

enſelben Ausdruck gebraucht die gegenwärtige Vorlage:
unter dieſer Einſchränkung des Aufenthaltes war aber bis
her nicht eine Jnternirung, ſondern nur 22, Abſatz 2),
die Verſagung des Aufenthaltes in beſtimmten Bezirken
oder Ortſchaften verſtanden. Mit anderen Worten: der
Verurtheilte konnte nicht durch die Landespolizeibehörde in
einen beſtimmten Ort verwieſen, ſondern nur aus einem
beſtimmten Ort ausgewieſen werden, ſo daß ihm, ſofern es
wenigſtens bei der erſten Ausweiſungsmaßregel ſein Be
wenden behielt, das ganze übrige Deutſchland offen ſtand.
Der Ausdruck „Einſchränkung des Aufenthaltes“,
der an eine wirkliche „Jnternirung“ denken läßt, war ſomit
in dem bisherigen Geſetz nicht ganz präcis gewählt. Soll
jetzt die Praxis eine andere werden und unter
Umſtänden das, was man unter „Jnternirung“
begreift, als Repreſſivmittel zur Anwendung
kommen? Die Möglichkeit liegt ja vor, dieſes
Ziel auch an der Hand des Wortlauts des 2. Abſatzes des
8 22 zu erreichen, d. h. der Unterſagung des Aufenthaltes
in beſtimmten Bezirken und Ortſchaften eine Ausdehnung
zu geben, daß ſchließlich nur ein einziger beſtimmter Platz
als freigegebener Aufenthaltsort übrig bleibt. Beſſer aber
wäre es, wenn wirklich die Abſicht des Geſetzgebers in
dieſer Richtung liegt, doch einen ganz unzweideutigen, die
Sache klar deckenden Ausdruck in das Geſetz einzuführen.
Was die Begründung des Geſetzentwurfs über die mit der
bisherigen Ausweiſungspraxis verbundene Gefahr zutreffend
bemerkt, greift ja in der That weniger Platz, wenn der
gemeingefährliche Agitator nicht nur aus einer beſtimmten
Ortſchaft ausgewieſen, ſondern auch an einen beſtimmten
Aufenthaltsort verwieſen werden kann.

Die zweite Unklarheit liegt in der Beſtimmung,
daß in beſtimmten Fällen auf Beſchränkung des Aufent-
halts bezw. Entziehung der Staatsangehörigkeit erkannt
werden „kann“. Von wem? Doch ſoweit der Geſetz
entwurf erkennen läßt, lediglich von den Gerichten die es
überall in der Hand haben werden dieſe Beſugniß auch
unbenutzt zu laſſen. Es wird auch nach der gegenwärti-
gen Faſſung der Geſetzesvorlage, bei den Gerichten ſtehen,
ob ſie nur auf die Zuläſſigkeit der einen der beiden Maß-
regeln und welcher von beiden erkennen wollen. Mit der
ſpäteren freien Entſcheidung der Centralbehörde und der
Landespolizei, über welche ſich der Geſetzentwurf weiter
verbreitet, mit der den Verwaltungsbehörden offen ſtehen-
den Möglichkeit, unter Umſtänden „im Jntereſſe des Ver-
urtheilten die mildere Maßregel in Anwendung zu bringen“,

[Nachdruck verboten.

Theaterkinder.
Von Jnlins Freund.

Das driite Glockenzeichen ertönt.
Draußen vor dem Vorhang klopft der Dirigent mit einigen

kurzen TaktſtockSchilägen auf's Pult, die rauſchenden Akkorde
der Ouvertüre übertönen das Plaudern des Publikums, das
Klappen der Sitze und wie mit einem Zauberſchlage verändert
ſich plötzlich die Phyſiognomie der Sceene.

Die Bühne die bisher im Halbdunkel lag wird auf
einmal ſtrahlend bell, mit lauter, ſchneidender Stimme nicht
mehr im Flüſtertone, wie vorher ertheilt der Regiſſeur ſeine
Befehle, Verſenkungen öffnen und ſchließen ſich, an knarrenden
Seilen rollen die Proſpekte und herunter, hier wird ein
e gezimmert, dort ein Baum „angebohrt“, keuchend ſchlep
pen Theaterarbeiter rieſige Decorationsſtücke über die Bühne
und von einem erhabenen Platze in der erſten Couliſſe aus läßt
der Elektriker verſuchsweiſe ſein Licht in allen möglichen Farben
über den ganzen Wirrwarr hinblitzen.

Noch ein Bühnenzeichen!
Aus allen Thüren und Thoren drängt ſich eine bunte

Menge, im Vordergrund ſammeln ſich die Soliſten. weiter rück
wärts der Chor lachend und plaudernd hüpft eine Schaar
leichtfüßiger kur-geſchürzter Mädchen die BalletTreppe hin-
unter hier wird noch in der Eile ein pas verſucht oder ein
Trillex probirt, dort ein Kleid zurechtgezupft, die Primadonna
verſucht prüfend die Weichheit ihres Blumenlagers, mit wichtiger Miene bezeichnet der Bafſiſt der Souffleuſe noch einige
Stellen, die er beſonders deutlich aangelhiggen haben möchte,

Jeder müht ſich, im Vorbeigehen einen Blick durch das ſtets
dicht umlagerte kleine Loch im Vorhang zu erhaſchen und in
das wilde Durcheinander hinein klingeln die electriſchen Signale,
tönen die Stimmen der Arbeiter brauſen die Klänge des Or-
cheſters ein wahrer Hexenſabbath.

Jn einer dunklen, mit verſtaubtem Requiſitengerümpel an
gefüllten Ecke hinter dem Proſpect ſitzen auf einer alten Keſſel-
pauke zwei kleine Mädchen, die „Kinder“ des Theaters.

Sie ſind angethan mit dem traditionellen Koſtüm der
Ausſtattungs-Engel roſa Trikots, roſa Röckchen, roſafarbene
Flügel und in den kurzgekräuſelten Lockenköpfchen einen kleinen,
ilbernen Stern.

Verträumt. faſt ſorgenvoll wenn man dieſes Wort bei
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eg es alſo doch etwas fragwürdig aus; vielmehr wird,
o viel wir ſehen, die Verwaltungsbehörde im allgemeinen

einer gebundenen Marſchroute folgen müſſen, welche ihr
durch den Gerichtsſpruch vorgezeichnet iſt, und neben dieſer
Exekutive nicht mehr als die Möglichkeit x in dem
kaum zu erwartenden Falle einer beſonders r richter
lichen Sentenz dieſe unausgeführt zu laſſen. Wir haben
nun durchaus nicht die Abſicht, uns hier in beſtimmter
h für oder gegen dieſe Regelung der Sache, gegen dieſe
Verlegung des Schwerpunkts der Entſcheidung in die Richter
kollegien zu erklären; wir möchten nur hervorheben daß
einzelne Stellen des Geſetzentwurfs in ihrer Fa z offen
bar von der Vorausſetzung beeinflußt ſind, daß die Ge
richte h beide Maßregeln die Beſchränkung des
Aufenthalts und die Expatriirung, zur Verfügung bezw.
Auswahl der Verwaltungsbehörde ſtellen werden, und daß
dieſe Vorausſetzung in dem Wortlaut des Geſetzes nicht be
gründet iſt. uch nach dieſer Seite erſcheint ſomit eine
präciſere Faſſung der Vorſchläge des Regierungs-Ent-
wurfs vielleicht angemeſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm Vorträge und militäriſche

Meldungen entgegen. Mittags arbeitete der Monarch
längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets und erledigte
während der Nachmittagsſtunden noch andere Regierungs-
angelegenheiten.

Nach dem T des Leideus des Kron-prinzen, ſo wird der „M. Z. aus Berlin geſchrieben, würde
nach einer beachtenswerthen Aeußerung eine baldige oder ſo
fortige Ueberſiedelung nach Potsdam, wenn ſie aus politiſchen
Gründen erforderlich wäre, ohne Gefahr für den hohen Patien
ten vorgenommen werden können, doch ſei San Remo ihm eine
große Wohlthat. Die kräftige Konſtitution des Kronprinzen
und ſein vortreffliches Geſammtbefinden machten ihm Be-
wegungen im Freien zu einem unabweisbaren Bedürfniß, und
bei der kalten Luft in der Heimath würden Spaziergänge, ge-
ſchweige denn Ausfahrten, ſich von ſelbſt verbieten, da, wie auf
en liegt, Erkältungen ganz beſonders vermieden werden
müſſen.

Der Ankunft des Reichskanzlers in Berlin
wird für Ende dieſer Woche entgegengeſehen.

Der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtern
durch den Finanzminiſter v. Scholz überreichte Geſetz
entwurf, betr. die Erleichterung der Volksſchul-
laſten, enthält, außer den vom Herrn Miniſter bereits
hervorgehobenen Hauptbeſtimmungen, wonach von dem
Einkommen der alleinſtehenden ſowie erſten Lehrer 400
von dem der anderen ordentlichen Lehrer 200 und von
dem der Hilfslehrer und Lehrerinnen 100 .4 jährlich aufdie Staatskaſſe übernommen werden und dar die Er

hebung des Schulgeldes in den Volksſchulen nicht mehr
ſtattfinden ſoll, noch einige weniger in's Gewicht fallende
Vorſchriften, aus denen wir hervorheben wollen, daß das
Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags ruht, inſoweit
und ſo lange die Koſten der Beſoldung der Lehrer und
Lehrerinnen durch eigene Einkünfte der Schule, aus vor-
handenen, zur Dotation der Schulſtellen beſtimmten Ver-
mögen (Schul-, Kirchen, Stiftungsvermögen 2c.) oder
durch Leiſtungen, zu welchen Dritte aus beſonderen Rechts
titeln verpflichtet ſind, Deckung finden. Für die Dauer
der Erledigung einer Schulſtelle iſt der auf dieſelbe be
rechnete Staatsbeitrag vom Ablauf desjenigen Monats ab,
in welchem die Stelle erledigt worden, nur in ſo weit zu
leiſten, als durch die einſtweilige Verwaltung der Stelle,
oder durch die Gewährung der Gnadenkompetenz an die
Hinterbliebenen des früheren Jnhabers der Stelle beſondere

einem ſo jungen Weſen anwenden darf blickt die braune Elſe
vor ſich hin und genießt kaum einen Biſſen von dem Apfel,
den ihr die blonde, luſtig dreinſchauende Freundin darbietet.
Auf, den erſten Blick erkennt man den gewaltigen Unterſchied
im Charakter der beiden Kinder; das eine ernſt und grüb-
leriſch angelegt, ſchüchtern und befangen wird einmal ſchwere
Kämpfe mit ſich und der Welt zu durchſtreiten haben, es wird
Kunſt und Leben ernſt nehmen, während das andere kaum
jemals einen tiefen Schmerz um verlorene Jdeale empfinden
und vielleicht lachend einem Abgrunde zuhüpfen wird: man
kennt nicht das Ziel dieſer beiden Lebenswege, aber man weiß,
daß ſich dieſelben trennen, daß ſich die beiden Freundinnen un-
findbar verlieren werden.

Die kleine Blondes unterbricht endlich ihren Apfelſchmans.
„Kannſt Du's

Mit großen, verwunderten Augen ſieht ſie die Braune an
„Natürlich kann ich's! Und wie gut! Wort für Wort!“
Dabei kann ſie ein leiſes Zittern nicht unterdrücken.

Die Andere lacht hell auf.
„Du, haſt wohl Angſt

„Jch gar nicht!“
Ach wie biſt Du glücklich:

Dann fängt die Eine wieder zu träumen an und die Andere
ſpeiſt ſeelenvergnügt ihren Apfel weiter.

Elſe und Lene die beiden intimen Freundinnen ſind
eng mit dem Theater verwachfen, ſeitdem ſie exiſtiren.

Elſe gehört zu der zahlreichen Familie des Jnſpicienten,
Lene iſt die einzige Tochter des Requiſiteurs.

Die beiden Kinder begannen ihre thegtraliſche Laufbahn
damit, daß ſie ſich in der berühmten Poſſe „Die Zwillinge“ vier-
undſiebenzig Abende hintereinander zum Schluß des dritten Aktes
auf die Bühne hinaustragen ließen.

Sauber in ſchneeweiße Bettchen gewickelt lagen ſie in den
drallen Armen der Soubrette, die keck mit ihnen bis an den
Souffleurkaſten marſchirte und das berühmte Lied „von den
Zwillingen“ in's Publikum hinausſchmetterte.

Zum Refrain fingen die Kinder regelmäßig zu ſchreien an
und der Erfolg war ein enormer.

Aber bald waren Elſe und Lene den Windeln entwachſen
und ſomit für ihr bisher ſo erfolgreich behauptetes Rollenſach
zu alt geworden und es handelte ſich darum, für ſie nunmehr
einen neuen, paſſenden Wirkungskreis zu finden.

Wer hat nicht ſchon in den Ausſtattungsſtücken die drolligen

180. Jahrgang.

Koſten entſtehen. Durch die Vorſchrifk der Aufhebung des
Schulgeldes in den Volksſchulen wird die Erhebung
deſſelben für ſolche Kinder, welche innerhalb des Bezirks
der von ihnen beſuchten Schulen nicht einheimiſch ſind,
nicht Wo ſeither das Schulgeld, als ein
ſeiner Natur nach ſteigendes und fallendes perſönliches
Dienſtemolument des Lehrers, einen Theil des Dienſtein-
kommens deſſelben gebildet hat, iſt dem Lehrer der durch
ſchnittliche Betrag des Schulgeldes während der letzten
drei Etatsjahre vor dem Etatsjahre, in welcher dies Geſetz
in Kraft tritt, als Theil ſeines baaren Gehaltes zu ge
währen.

Wie aus der geſtrigen Reichstagsrede des Staats
ſekretärs v. Boetticher hervorgeht, wird gegenwärtig eine
Reihe von legislatoriſchen und Verwaltungsarbeiten vor-
genommen, welche ſich ſpeziell mit den Verhältniſſen unſerer
Induſtrie beſchäftigen. Zunächſt dürfte in naher Zeit die
ahl der Aſſiſtenten der Fabrikinſpektoren inW nveg eine dem Bedürfniß angemeſſene Vermehrung

erfahren, ſodann wird der Erlaß von Vorſchriften zur Ver-
hütung von Krankheiten in Spiegelbeleganſtalten
vorbereitet, außerdem wird an einer Novelle zum
Krankenkaſſengeſetz gearbeitet, welche vielleicht noch in
dieſer Seſſion dem Reichstage zugehen dürſte, und ſchließ
lich wird der vom Reichstag in voriger Seſſion beſchloſſene
Arbeiterſchutzgeſetzentwurf auch jetzt noch in den
Bundesrathsausſchüſſen einer Berathung und Erörterung
unterzogen.

Die Wehrpflichtgeſetz-Commiſſion wird Mittwoch
Vormittag ihre Arbeiten beginnen.

Schon in der vorgeſtrigen Abgeordnetenbausſitzung machteder Finanzminiſter v. Schoß die Mittheilung, daß, da ſich die

für die Erleichterung des Druckes der Kommunalſchullaſten
in Ausſicht genommene Summe von 20 Millionen im Jahre
1888/89 nur zu Hälfte verwenden laſſe, im Etat vorgeſchlagen
werde, einen Betrag von über 8 Millionen, genau 8 050 000
zur außer ordentlichen Tilgung von Staagtsſchulden
zu benutzen. Es wird, wie im Etat ausgeführt iſt, beabſichtigt,
mit dieſer Summe insbeſondere die Tilgung ſolcher älteren An
leihen vorzunehmen, deren Verwaltung beſonders läſtig bezw.
koſtſpielig iſt, oder welche ihrem Betrage nach nur, noch ſo ge
ringfägig ſind, daß ihre völlige h ſich empfiehlt

Die Nachricht, daß der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
in Berlin, Graf Szöéchényi, krankheitshalber zu demiſſioniren
beabſichtige, wird als unzutreffend bezeichnet. Graf Szöcheényi
befindet ſich durchaus wohl, und ſcheint eine Verwechſelung mit
enen tchen Handelsminiſter Grafen Szechènyi vorzu

Frankreich. Die republikaniſchen Blätter der gemäßigten
Richtung und die monarchiſtiſchen Zeitungen bedauern bei Be
ſprechung der Jnterpellation Lamarzelle, daß die Regie-
rung nicht mehr Energie gegenüber dem Munizipglrath
von Paris an den Tag gelegt habe. Die radikglen Blätter
dagegen finden, daß die geſtrige Verhandlung das Fortbeſteben
h zwiſchen der Rechten und den Ferryiſten darge-
egt habe.

Rußland. Nach Meldung der „Nowoje Wremja“ wurde
in der Nacht vom 12. zum 13. Januar eine plötzliche Maſſen-
hansſuchung in Petersburg gehalten, wobei die Polizei 887
Verhaftungen vornahm.

Deutſcher Reichstag.
15. Plenarſitzung vom 17. Januar.

Präſident v. WedellPiesdorf, eröffnet die Sitzung nach
1 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen, unter denen wir die
De Patsniederleging des Abg. v. Köller- Kammin (konſ.) er-
wähnen.

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Entwurfs eines
Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für
das Etatsjahr 1888/89 bei dem Spezialetat für die Verwaltung
der Kaiſerlichen Marine fort.

Bei der Poſition „Chef der Admiralität 36 000 glaubt
Abg. Rickert (freiſ.) angeſichts des wachſenden Marineekatg zu

Aufzüge geſehen, die mit Rieſen beginnen und mit Zwerg e
endigen?Nun Elſe und Lene avancirten zu Zwergen! Sie wurden
nicht mehr auf die Bühne getragen, ſie traten ſelbſt auf und
warfen die kleinen Beinchen mächtig aus, um im Marſche mit
ordentlich Schritt halten zu können-
Um dieſelbe Zeit wurden ſie als Zöglinge in die Ballet
ſchule des Theaters aufgenommen und nun dauerte es nicht meht
lange, bis man ihnen wichtigere und ſchwierigere Aufgaben an
vertraute.

Jhre Lockenköpfchen ſteckten in den Champignon's des Pilz-
Ballets, aus den Kelchen tanzender Blumen leuchteten ihre
Augen, ſie hüpften als wunderſchöne Laubfröſche in der Froſch-
Quadrille und einmal machten ſie im Flaſchentanz als ange
heiterte Champagner-Bouteillen in prächtigen Papphülfen
geradezu Furore.

So verſtrichen die erſten Jahre ihrer Kindheit in einem
ſeltſamen, zwieſpaltigen Leben am Tage in der ſtillen, düſteren
Aermlichkeit der elterlichen Wohnungen, am Abend in dem be-
rauſchenden Lärm, in der blendenden Trugpracht der Bühne.

Langſam begann der Theagterteufel ſein dämoniſches Werk,
das ihm niemals fehlſchlägt, ſicher ſchlang dieſer Gewandteſte
aller Seelenfänger Maſche um Maſche zum Netze um ſeine
kleinen Opfer.

Als die Kinder nach und nach zum Bewußtſein ihrer Stellung
kamen, als ihnen das Verſtändniß für ihren Beruf aufdämmerte

waren ſie ſchon völlig umſtrickt.
All' das Unkindliche, Unnatürliche ihres Lebens erſchien

ihnen ſo natürlich, ſo ſelbſtverſtändlich, ſie hatten mehr Jntereſſe
für gemalte, als für naarliche Wälder: wenn man ſie fragte:
„Kinder, was wollt Jhr werden ſo antworteten ſie mit leuch-
tenden VBlicken, wie aus einem Munde: „Schauſpielerinnen“
es war ihnen unbegreiflich, wie man einem anderen Ziele zu-
ſtreben, wie man überhaupt an ein anderes Glück, an ein Glück
ohne Applaus, Brillanten und Blumen glauben könne.

Fiebernd harrten ſie ſeit Langem dem Augenblick entgegen,
in dem es ihnen geſtattet ſein ſollte, aus der Maſſe des Chores
herauszutreten und auf offener Bühne die erſten ſelbſtändigen
Worte zu ſprechen.

Der Moment iſt gekommen der Moment, deſſen ge
fährliche Bedeutung die beiden Kleinen, die friedlich neben-

einander auf der alten Keſſelpauke ſitzen, noch gar nicht kennen
der Moment, welcher die beiden intimen Freundinnen zum erſten



beſonders ſorgfältiger Prüfung aller Mehrausgaben und zu
möglichſter Sparſamkeit auffordern zu ſollen. Redner bringt
ſodann die anſcheinend er c der „Köln. Ztg.

ur Sprache, welche ſich als eine äußerſt ungünſtige Cenſur der
üheren Marineverwaltung darſtellten und lediglich geeignet

wären, die Bevölkerung mit Beunruhigung zu erfüllen.
Chef der Admiralität Generallieutenant v. Caprivi er

widert, daß er ein rer Feind von Preß-Erörterungen
über Fachfragen des Militärs und der Marine ſei und er könne
daher auch erklären, daß er jenem Artikel völlig fern ſtehe, wie
fich ſeine direkten zur Preſſe darauf. beſchränkten,
daß er in vier Fällen zur Beruhigung der betheiligten Kreiſe
thatſächliche Angaben bezüglich vorgekommener Schiffsunfälle
dem „Reichsanzeiger“ zu Veröffentlichung übergeben und in
einem einzelnen Falle der „Köln. Ztg. das von ihr zu einem
Artikel erbetene Zahlenmaterigl zur Verfügung geſtellt habe.
R Uebrigen habe aber die Marineverwaltung ſorgfältig ihre

ontinuität gewahrt und dieſelbe ſtehe nach wie vor auf dem
Boden der Denkſchrift vom Jahre 1887; es ſei auch in der That
inzwiſchen abſolut nichts geſchehen, was die verbündeten Re
ierungen, denen doch die Denkſchrift vorgelegen, zu einer

Aenderung der in der Marineverwaltung verfolgten Grundſätze
Hätte beſtimmen können. Seit dem vorigen Jahre hätten ſich
auch die Anſichten der Verwaltung über die Leiſtungsfähigkeit
und Tüchtigkeit der Marine in keiner Weiſe geändert. Was den
gegen die Marineverwaltung erhobenen und von dem Vorredner
beſprochenen Vorwurf betreffe, daß in der deutſchen Marine zu
wenig gefahren und der Schwerpunkt der letzteren vom Waſſer
auf das Land verlegt werde, ſo ſei derſelbe vollkommen un
verechtigt, denn im Jahre 1885 ſei ungefähr viermal ſoviel ge
Fahren worden, als 10 Jahre zuvor, und in den Jahren 1883/84
vis 1887/88 ſei das Verhältniß des ſchwimmenden Perſonals
von 84 pCt. auf 90 pCt. geſtiegen, das an Land befindliche Per
Fonal alſo von 16 Et. auf 10 pCt. zurückgegangen. Wenn ſo-
Dann in dem angezogenen Artikel ein Vergleich mit der ruſſiſchen
Marine gezogen werde, der ein etwas melancholiſches Gepräge
trage, ſo könne er gewiß, als aus der Landarmee hervor-
gegangen ein unbefangeneres Urtheil fällen als ein ſonſtiger
andere des Seeofficiercorps, und er könne nur aus
ännerſter Ueberzeugung heraus erklären, daß, wenn man ja auch
niemals vorausſagen könne, wie die Würfel des Krieges fallen
würden, die deutſche Marine keinerlei Anlaß zur Furcht habe
und daß die Offiziere und Mannſchaften der deutſchen Marine
auch im Ernſtfalle nach jeder Richtung hin ihre Schuldigkeit zu
thun wiſſen würden. (Lebhafter Beifall.)

Da die Kommiſſion, abgeſehen von einer W rein
formeller Natur, nur in einem einzelnen Falle einen Abſtrich

er Regierungsforderungen beantragt, ſo werden die einzelnen
Poſitionen des Marineetats, welche Referent Abg. Kalle (nat.
lib.) zum Theil mit erläuternden Bemerkungen begleitete. im
übrigen ohne jede Diskuſſion bewilligt, während die betreffende
Poſition, deren Streichung die Kommiſſion beantragt (zur Er
baunng eines Marine-Lazareths in Lehe 365000 M. nach un
erheblicher Debatte zu nochmaliger Prüfung an die Budget-
kommiſſion zurückverwieſen wurde; außerdem nahm der Chef
der Admiralität Gelegenheit, zu erklären, daß die Marine-Ver-
waltung nicht darauf ausgehe, ſich auf dem Gebiete des Torpedobaues von der Privatinduſtrie unabhängig zu machen, jedoch

in geringem Umfange Torpedos auf eignen Werften bauen
aſſe.

Nachdem der Marine-Etat ſomit im Sinne der ſich im
runde mit den Regierungsforderungen deckenden Kommiſſions-

de erledigt worden, folgt der Spezial-Etat des Reichsamts
es Jnnern.

ie Poſition Staatsſekretär des Jnnern 36000 M. be
nutzte Abg. Dr. Baumbach (freiſ.), um eine ganze Feiſe kriti
ſcher Bemerkungen und Anfragen vorzutragen, die ſich auf
einzelne Reſſorts des Reichamts des Jnnern bezogen und dem

Staatsſekretär v. Bötticher Veranlaſſung zu einer ling
ren Erwiderung gaben, Derſelbe erklärte r daß ſich
nach dem Vorgange von Sachſen und Bayern auch die prenßi-
ſche Regierung zu einer r r des Fabrikenaufſichtsper
Fonals entſchloſſen habe; daher werde nun wohl die diesbezüg-
Liche Forderung von der Tagesordnung verſchwinden. Was die
Form der, Berichte der Fabrikinſpektoren betreffe, ſo ſei eine
Exemplifikation auf OeſterreichUngarn inſofern durchaus nicht
am Plaßtze, als wir im Deutſchen Reiche das Organ des Gene-
ralgewerbedirektors, welchem die Zuſammenſtellung eines Ge
neralberichtes nach den Einzelberichten der Fabrikinſpektoren
obliege, nicht beſäßen. Es liege den verbündeten Negierungen
zedoch eine tendenziöſe Abſicht bei Zuſammenſtellung des dem
Hauſe vorzulegenden Generalberichtes völlig fern: zum Beweiſe
deſſen gebe er dem Hauſe anheim, die im Bureau ausgelegten
Berichte der Fabrikinſpektoren durch den Druck vervielfältigen
zu laſſen und den Druckſachen des Hauſes einzuverleiben. (Hei-
terkeit.) Was weiter die in den Berichten der Fabrikinſpek-
koren zum Ausdruck gelangenden Wünſche und Beſchwer

Den anlange, ſo ſei der Bundesrath auf dem Gebiete
der Krankheitsverhütung keineswegs unthätig; unter Ande-
Zem ſei man mit der Vorbereitung von Schutzmaßregeln
Für diejenigen Arbeiter befaßt, welche in Cigarren,
än Bleiweiß-, in Spiegelfabriken beſchäftigt ſeien. Die Reviſion
des Krankenkaſſengeſetzes anlangend könne er nur ſeine früheren
diesbezüglichen Ausführungen wiederholen daß jenes 3

r nicht ohne Mängel ſei; allein das ſtehe zweifellos
eſt, daß ſich gerade das Krankenkaſſengeſetz in Arbeiterkreiſen
roßer Sympathien erfreue, welche das Verlangen gezeitigt
ätten, auch die Arbeiterfamilien in den Nahmen der Kranken-

verſicherung einbezogen zu ſehen. Man ſei gegenwärtig zwar
mit dem Entwurfe einer Novelle zu dem Krankenkaſſengeſetz be
ſchäftigt; er ſei indeſſen nicht in der Lage, eine Erklärung da

rüber abzugeben ob eine derartige Novelle noch während der
egrnwärh en Seſſion werde zur Verabſchiedung gelangen
können. Was ſodann die Frage der freien Hilfskaſſen angehbe,
ſo könne es ja vom Standpunkte der ſozialen Reform aus
gleichgiltig ſein wer die gewünſchte Hilfe leiſte; was indeſſen

efordert werden müſſe, ſei, daß die freien Hilfskaſſen auch das-
elbe leiſteten, wie die Zwangskaſſen; für beide Kaſſenartenmüſſe Licht und Schatten entſchieden gleich vertheilt ſein. Ueber
das Schickſal des vom Reichstage in der vorigen Seſſion be
ſchloſſenen Arbeiterſchutzgeſeßes könne er keine bindende Er
klärung abgeben, denn der Entwurf befinde ſich noch bei den be
theiligten Ausſchüſſen des Bundesrathes; die Materie ſei außer
ordentlich ſchwierig und in der vom Hauſe beſchloſſenen Form
könne der Entwurf jedenfalls nicht zum Geſetze erhoben werden.
Die Frage der obligatoriſchen gewerblichen Schiedsgerichte ſcheine
ihm angeſichts anderer wichtiger Förderungen keinen allzu dring

en Charakter zu haben; indeſſen ſei ja auf dem Gebiete
akultativer Gerichte dieſer Art bereits an verſchiedenen Orten

Erſprießliches geleiſtet worden.
Nachdem Abg. Dr. Lingens (Centr.) dem Verlangen nach

größerer Berückſichtigung der von den Fabrikinſpektoren ge
äußerten Wünſche und Beſchwerden, ſowie nach Veranſtaltung
von Konferenzen zum Zwecke des Meinungsaustauſches zwiſchen
den verſchiedenen Fabrikinſpectoren Ausdruck gegeben, wird die
Verhandlung vertagt.

Nächſte Sitzung behufs Fortſetzung der erſten Leſung der
die Abänderung des n n h betreffendenAnträge Munckel (freiſ.) und Dr. Reichenſperger (Centr.)
Mittwoch 1 Uhr.

Schluß 4, Uhr.

Heer und Marine.
Prinz Eduard von Anhalt Durchlaucht, Pr.-Lt. vom

1. Garde-Drag. Regt., à la suite dieſes Regts. geſtellt.
Das „Militärwochenblatt“ bringt auf Grund zu

verläſſigen Materials eine ſachliche Beſprechung des be-
kannten Artikels des „Ruſſiſchen Jnvaliden“. Es leitet
dieſe Erörterung mit der Beinerkung ein, daß, obwohl die An
gaben des „Jnvaliden“ in den deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Zeitungen entſchiedenem Widerſpruch begegnet ſeien,
die ruſſiſche Preſſe doch an den Behauptungen des „Jnvaliden
feſtgehalten habe. Zunächſt werden dann die Friedens-
ſtärken der in den Grenzmilitärbezirken beziehungsweiſe Grenz-
provinzen der drei Mächte befindlichen Armeekorps zuſammen
geſtellt, welche einen ruſſiſchen Beſtand von 315 500 Mann
und 689 Feldgeſchützen, einen öſterreichiſchen von 38000 mit
160 Feldgeſchützen, und einen deutſchen von 98200 mit 338
Feldgeſchützen ergeben. Bei dem Vergleich der militäriſchen
Lage im deutſchruſſiſchen Grenzgebiete wird zunächſt ein Gebiet
von annähernd gleichem Flächenraum und gleicher Tiefe für
Deutſchland mit 119456, für Rußland mit 119311 Quadrat-
kilometern zu beiden Seiten der Grenze feſtgelegt, durch Skizze
veranſchaulicht und auf Grund der Friedensdislocationen und
der amtlichen Friedensetatsſtärke ermittelt, wie viel Truppen
ſich auf beiden Seiten auf dieſem Raume befinden. Danach
ſind im großen deutſchen Raume 81 714 Mann, 14520 Pferde,
238 Geſchütze, im ruſſiſchen 123275 Mann, 24 198 Pferde,
274 Geſchüße. Sodann wird die Garniſon von Warſchau
(20000 Mann, 3600 Pferde, 54 Feldgeſchütze) derjenigen von
Königsberg mit 7700 Mann, 1400 Pferden, 50 Feldgeſchützen
und von Breslau mit 5000 Mann, 1100 Pferden, 32 Feld
geſchützen gegenübergeſtellt. Bezüglich der Behauptung des
„Jnvaliden“, daß in Oſtdeutſchland ſeit 1878 4850 Kilometer
neuer Eiſenbahnlinien angelegt ſeien, wird bemerkt, daß
ſeit dieſer Zeit in Oſtpreußen, Weſtpreußen, Frſen und Schleſien

t Oder nur 18665 Kilometer Eiſenbahnen ge-
aut ſind.S. M. Kreuzer „Möwe“, Kommandant KorvettenKapitän

Boeters, iſt am 16. Jan. er. in Kapſtadt eingetroffen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſenn.
Ueber die Lage auf Samoa liegen in amerikaniſchen

Blättern bis zum 6. Dezember v. J. reichende Poſtnachrichten
vor. Danach herrſchte in Samoa Ruhe, da die Deutſchen die
Eintreibung der von ihnen der eingeborenen Bevölkerung auf
erlegten Steuer vom 15. Novbr. bis zum 10. Dezember ver-
ſchoben hatten. Die Deutſchen haben eine Anzahl von Häupt-
lingen wegen a ſygr arretirt und Tamaſeſe habe
einen großen Theil ſeiner Anhänger verloren.

Die Nachrichten aus unſeren Schutzgebieten ſollen
der „Kreuzztg.“ zufolge demnächſt von Reichswegen in einer
eigenen Zeitſchrift veröffentlicht werden. Jn dieſer Zeitſchrift
ſollen auch die Berichte von Reichsbeamten, ſo weit angängig,
mitgetheilt werden. Die Redaktion dieſer c priſt wir

rhr. v. Danckelmann, der Sekretär der Geſellſchaft für Erd
unde, führen.

Kirchhe, Schnle, Miſſion.
Jn einer wie ungemeſſenen Weiſe in Belgien die

Klöſter zunehmen, e nachſtehende amtliche ſtatiſtiſche An
gaben zeigen. Die Zahl der Klöſter betrug 1846 770, 1856 993,
1866 1322, 1880 1559. Seitdem hat eine Zählung der klöſter
lichen Niederlaſſungen nicht mehr e r Es iſt aber
Thatſache, daß ſich dieſelben, namentlich in den letzten Jahren,
ſtark vermehrt haben.

Schwurgerichtsſitzung am 16. Jannar.
Das der Anklage wider den Koſſathen und Muſiker Kempe

aus Thalheim zu Grunde liegende Sachverhältniß war
folgendes:

Mal im Kampf gegen einander ſtellt, ſie zu Concurren-
tinnen macht.

Und dieſer Moment hat noch eine tiefere Bedeutung. Durch
die plötzliche Erkrankung einer kleinen Darſtellerin, die im
Ietzten Bilde als Quellnixe wenige Verſe zu recitiren hatte, iſt
die Rolle frei geworden eilig haben Requiſiteur und Jn-
pizient ihren Töchtern dieſelbe einſtudirt und Jeder wünſcht
ehnlichſt den Sieg davonzutragen, weil mit der Darſtellung der

Rolle ein allabendliches Spielhonorar von einer Mark ver-
bunden iſt. Es iſt r vorhanden, das Stück noch 200 Mal
zu geben und 200 Mark ſind für einen armen Beamten eine
große Summe.

Und nun ſitzen die beiden Kinder da hinten in dem ver-
ſtaubten Winkel, auf den Ruf des Regiſſeur's harrend, der ſie
i n wilchenakt prüfen und darnach ſeine Entſcheidung
reffen will.

Lene ſpeiſt vergnügt ihren Apfel, denkt an alles Mögliche,
nur nicht an die Prüfung und trällert dabei ſie intereſſirt
ich ſtets am meiſten für die Soubrette eine kecke Melodie

vor ſich hin Elſe ſieht mit den großen, feuchten Augen in's
Veere, rekapitulirt immer und immer wieder die wenigen Verſe
aund zerbricht ſich das Köpfchen darüber, wie ihre ſchwärmeriſch
verehrte Freundin, die tragiſche Liebhaberin, dieſe Verſe wohl
ſprechen würde.

Endlich iſt der erſte Akt vorüber und der Regiſſeur ruft
ſeine jüngſten Untergebenen auf die Scene.

Um ſeinen Stuhl hat ſich ein dichter Kreis von Neugierigen
ebildet, vorn die Soliſten mit ernſten Kennermienen, dahinter
ie ewig wiſpernden und lachenden Ballerinen ſelbſt die

Bühnenarbeiter bleiben einen Augenblick ſtehen, ein ironiſch-
mitleidiges Lächeln auf den breiten Geſichtern um der
Prüfung n.Der Regiſſeur nimmt das Soufflirbuch zur Hand.

„VNun, Elſe, kannſt Du fie Sache
Jawohl, Herr Regiſſeurl

ver waren Herr blickt ſo ernſt und kalt durch die
Icharfen Brillengläſer, daß dem Kinde angſt und bange wird.

Nun ſo fang' anl“Sthe berinnt die wiſchenaktsmuſik, rings im nahen
Kreiſe ſlüſtern die Schauſpieler und Schauſpielexinnen mit einander das u en die Ken die erſten Worte
wollen ihr nicht-einfa
zermartert.

„Nun! Wird's bald!“

Gleich gleich, Herr Regiſſeur!“Der helle Angſtſchweiß perlt ihr von der Stirn. Sie hat
as doch ſo genau gekonnt und nun iſt auf einmal Alles wie
aus dem Gedächtniß fortgewiſcht.

Aus dem Dunkel der Couliſſen tönt leiſe ein ingrimmiges
Scheltwort ihres Vaters.
v re hat es gehört und ihren letzten Reſt von Faſſung

erloren.
Jhr niedliches Geſichtchen legt ſich in weinerliche Falten

und die Collegen fangen darüber zu lachen an.
Guter Gott! Sie wird ausgelacht!

Laut aufſchluchzend faſſungslos rennt ſie davon
zurück in die dunkle, ſtaubige Ecke, die ſie eben angſtziternd und
doch ſo hoffnungsvoll verlaſſen hat.

Dort hört ſie, wie Lene aufgerufen wird, wie ſie ihr Sprüch-
lein keck herunterſagt, hört, wie ihr die Tollegen applaudiren
und ihre kleinen Fäuſte ballen ſich in ohnmächtigem Haß gegen
die glückliche Rivalin.

Sie weiß, daß es ihr zehnmal beſſer gelungen wäre, als
jener, wenn ſie es nicht gar ſo ernſt mit ihrer Sache gemeint,
wenn ihr die Angſt nicht im entſcheidenden Augenblicke die Kehle
zugeſchnürt hätte.

da Augenblick hat die Freundſchaft der beiden Kinder
zerſtört.

Es dauert nun nicht mehr lange, bis Lene das gezierte, auf
dringliche, altkluge Weſen jener ſogenannten „Wunderkinder“
zur Schau trägt, die von einem närriſchen Publikum Abend für
Abend durch Applaus und Bonbonnièren verzogen werden.

Sie kümmert ſich nicht mehr viel um ihre ehemalige
Genoſſin.

Elſe dagegen hat aus ihrer erſten Niederlage den Ge
winn einer frühzeitigen, bitteren Erkenntniß gezogen.

Sie weiß nunmehr, daß ſie einen Beruf hat, deſſen Ange
hörige nur mit der Fahne des Egoismus in der Hand ſiegen
können; ſie fühlt, daß Freundſchaft und Neigung in Nichts zer-
allen vor dem Trugbild von Ruhm und Glanz deſſen
ockungen ſie nicht mehr widerſtehen kann, ſie weiß, daß ein

Leben des immerwährenden harten Kampfes ihrer wartet in
dem mehr als in irgend einem anderen Berufe das Glück
des Einen das Unglück des Anderen iſt aber ſie iſt ent

en, wie ſehr ſie ſich das Köpfchen auch komme, was da wolle!

ſt

ſchloſſen dieſen Kampf kalt und rückſichtslos durchzukämpfen,

Sie wird eine große Schauſpielerin werden!

Der Koſſath Kempe beſihßt in Thälheim ein Koſſathen
rundſtück. Jn demſelben hat der Maurer und Auszügler

Friedrich Schützſack eine unverſchloſſene Stube inne. Letzterer
war der zweite Ehemann der Mutter des K., während dieſer
ein Kind aus deren erſter Ehe iſt. Am Mittwoch, den 9. Nov.
1887 hatte ſich Sch. in ſeiner Auszugsſtube bereits Abends
8 Uhr in das Bett gelegt. Er ſchlief ſchlecht und warf ſich im Bette
herum. In Folge deſſen war er mit der rechten Körperſeite auf
die rechte an der Wand befindliche Seite des Bettes in zuſam
mengezogener Stellung zu liegen gekommen und ſchließlich ein
geſchlafen. Jn der Nacht, als es bereits 2 Uhr geſchlagen hate,
wurde Sch. durch Schläge geweckt, welche in ſeiner ſonſt dunkeln
Stube von einer männlichen Perſon mit einem Stocke oder
Knuüppel nach dem Bette geführt wurden und zunächſt ſeine
linke Hand, ſeinen linken Arm und ſein linkes Bein trafen. Sch.
zog, um ſich vor weiteren Schlägen zu ſchützen, das Deckbett
über den Kopf und rutſchte weiter in dem Bette hinab. Es
fielen dann noch mehrere el ige und verließ darauf die Perſon
die Stube. Nach einer Weile hörte Sch., wie wieder die Stu-
benthür geroſinet wurde, und et alsbald wieder etwa 15
Schläge auf das Bett herabpraſſeln und zwar immer in der
Richtung nach dem Kopfende zu. Diesmal wurde er von den
Schlägen weniger getroffen, weil er ſich ſofort wieder das Deck
bett über den Kopf gezogen hatte. Die Perſon verließ nun
wiederum die Stube. Nach einer kleinen Weile wurde die
Stubenthür abermals geöffnet und bemerkte Sch., daß im Haus-
flur Licht war. In ſeiner Stube ſtand, wie er bei dem durch
die Thürſpalte einfallenden Lichtſcheine wahrnahm, eine 847
Mannesperſon in gebückter Stellung, welche eine graue Jacke
an hatte. Dieſe Perſon rief jetzt mit lauter Stimme. Vater,
mein Vater!“ Der Mann hatte in der Hand einen Strohwiſch,
welchen er mit einem Streichholz anzündete und unter das Bett
hielt. Das Stroh brannte jedoch nicht recht, ſondern glimmte
nur, als ob es zu feucht wäre. Der Mann nahm daher den
Strohwiſch wieder unter dem Bette hervor und warf ihn nach
dem (nach der entgegengeſetzten Stubenecke ſtehenden) Ofen zu
und verließ ſodann die Stube. So wie oben angegeben, hat
Schützſack den Vorgang früher dargeſtellt. Das Geſicht des
Mannes, will er bei dem 1 nur durch die W
eindringenden, bezw. durch das Anbrennen des Schwefelhol es
erzeugten Lichtſcheine nicht deutlich erkannt haben. Nach der
Statur und der Stimme ſei es ihm jedoch ſo vorgekommen, als
wenn der Mann ſein Stiefſohn Auguſt Kempe en wäre.
Der nach dem Ofen zugeworfene St ghwiſch immte weiter
und die Stube des Schützſack füllte ſich mit Rauch.

Trotz ſeiner Schmerzen kroch er aus dem Bette heraus und
öffnete das in der Nähe des Kopfendes befindliche Fenſter und
rief, laut um Hilfe nach der Dorfſtraße. Nach einer Weile
meldete ſich der ſchrägüber wohnende Bäckermeiſter Reye ſowie
die verehelichte Handarbeiter Reichardt und nach dieſen auch
noch der Nachtwächter Gentzſch. Dieſen Perſonen erzählt Schützſack
das Geſchehene und nannte allen dreien den Auguſt Kempe als
Thäter. Gentzſch ging an die Hofthür, fand dieſelbe aber
verſchloſſen. Als es hell geworden war, erſchien der Koſſath

önicke aus Sandersdorf und der Ortsvorſteher Paerſch aus
halheim bei Schützſack und auch dieſen gegenüber bezeichnete

letzterer den Kempe als Thäter. Beide fanden auch den halb
verbraunten Strohwiſch in der Stube, ſahen Bettfedern herum
liegen und Paerſch bemerkte in dem Bettüberzug Löcher. Gegen
Mittag kam dann der Gensdarm Zemter aus Zörbig. Dieſem
theilte Schützſack mit, daß er glaube Kempe habe ihn überfallen.
Zemter fand bei der Durchſuchung der Kempe'ſchen Schlafſtube
unter Lumpen liegend den beute vorgelegten Stock mit Hirſch-
krone. Auf der Scheune fand er ſodann, und zwar in Kempe's
Gegenwart ein aufgebundenes Bund Langſtroh, von welchem
nur wenig fehlte; er ließ durch Kempe aus demſelben einen
Strohwiſch herausnehmen und zuſammenbinden, Beide Stroh-
wiſche, der halb verbrannte und der neue wurden heute vorge
legt. Jn dem Termine zur wen I Anege ins am16. November v. J. ſind auch die Kopfkiſſenbezüge beſchlagnahmt,
welche Schützſack zur Zeit des Vorfalles über ſeinem Bette hatte
Dieſe, ſowie auch der Ueberzug des Deckbettes zeigen mehrfache
zum Theil winkelige Aiſe- ebenſo fanden ſich auch im Jnlett
des Kopfkiſſens zwei Riſſe. Dieſe Riſſe ſind derartig, daß ſie
wohl mit dem beſchlagnahmten Stocke, wenn mit der Krücke ge
ſchlagen worden iſt, verurſacht ſein können. Von den beiden
bei Kempe beſchlagnahmten grauen Jacken hat Schützſack früher
die ſtärkere gefütterte Jacke als derjenigen ähnlich bezeichnet,
welche ſein Angreifer getragen habe. Kempe iſt auf den au
ihm ruhenden Verdacht hin e gefänglich eingezogen und
war nun heute angeklagt, in der Nacht vom 9. zum 10. Nov.
v. J. zu Thalheim den Entſchluß, vorſätzlich und mit Ueber
legung einen Menſchen zu tödten, welche einen
n der Ausführung dieſes Vorhabens enthalten, bethätigt
zu haben.

Der Angeklagte erklärte ſich heute für nicht ſchuldig und
behauptete, daß er ſich an jenem Abend ſchon vor 10 Uhr zu
Bett begeben habe. Er ſei in der Nacht nicht wieder aufge
ſtanden, habe vie feſt geſchlafen und deshalb auch den
Hilferuf feines Stiefvaters nicht vernommen. Er habe
keine haus davon, wer ſeinen Vater geſchlagen habe,
er ſelbſt ſei hieran unſchuldig. Als Zeugen waren eine ganze
Anzahl Perſonen vorgeladen, von welchen zunächſt Schüßſack,
welcher 60 Jahre alt iſt vernommen wurde. Er ſagt etwa
Folgendes aus: Sein Verhältniß zu ſeinem Stiefſohn und be
onders é ſeiner Schwiegertochter ſei immer ein geſpanntes ge
e Es ſeien oftmals Zänkereien r Schwieger
tochter und ihm vorgefallen, und in Folge einer ſolchen habe
er ſeinem Sohne auch die 200 Thlr. gekündigt, die dieſer von
ihm entliehen. Mit ſeinem Sohne ſei niemals Zank vorge-
kommen. Dieſer habe ihn immer über die Achſel angeſehen
Er habe ſich an jenem Abende gegen 9 Uhr zu Bett gelegt.
Zeuge erzählt nunmehr den Vorgang wie oben angegeben und
fährt dann fort, ob der Thäter wirklich ſein Sohn geweſen ſei,
könne er nicht mit Beſtimmtheit behaupten. Am nächſten Mor
en habe ſein Enkel ihn gefragt, ob er Kaffee haben wolle.
urch dieſen habe er ſeine Schwiegertochter zum Feuermachen

holen laſſen und ihr gegenüber die Aeußerung fallen laſſen:
„Der Mordplan iſt nicht gelungen,“ worüber dieſe ſehr ver
wundert geweſen ſei. Auf Befragen des Vertheidigers erklärteSchützſack dann noch, daß er n öfters Stroh zum Feuer-

machen geholt Morgens manch-mal aber auch Abends und habe er das Stroh dann
neben den Oſen gelegt. Ob er ſich auch an jenem
Abende Stroh geholt, das wiſſe er nicht. Der Zeuge Reyhe
bekundete, daß er durch die Hilferufe gegen 2 oder 3 Uhr auf
gewacht ſei. e habe gerufen, ſie wollten ihn todtſchlagen,
und als er hierauf zu Schüßzſack hinübergekommen, habe dieſer
ihm alles S geäußert, Kempe ſei es geweſen. Die
Zeugin, Frau Reinhardt, ſagte ganz daſſelbe aus. Der Nacht
wächter Gentzſch bekundete, er ſei infolge von Hundegebell an
den Ort gekommen. Jm Uebrigen ließ ſich Zenge ebenſo wie
Reyhe aus und bemerkte außerdem nur noch, Schüßſack habe ihn
gebeten, er ſolle nachſehen, ob das Thor zu ſei. Er habe ſolches
auch verſchloſſen gefunden Die Frau Genhſch ſagte aus, daß
ſie in der vorhergegangenen Nacht ihren Mann vertreten und
als Nachtwächter fungirt habe und daß ſie einen Mann, aber
von kleinerer San als Kempe, an dem Orte habe auf und ab
gehen ſehen. Sonſt wußte ſie nichts zu bekunden. Die Frau
Kempe, Ehefrau des Angeklagten, bekundete, ihr Mann ſei an
dem gedachten Abende früher als ſie zu Bett gegangen und nur
einmal wieder als ſie ſich hingelegt habe, um hin
ten im Hofe ein Bedürfniß zu verrichten. Er ſei ſodann gegen
5 Uhr wieder aufgeſtanden und auf die Arbeit gegangen. Am
Morgen habe Schützſack ihr 8gſagt: Euer Mordplan iſt nicht ge
lungen, worauf ſie erwiedert habe, Du willſt uns doch nicht der
That beſchuldigen Der Knecht Schern, welcher bei Kempe
zu jener Zeit in Dienſten geſtanden hat und auf dem Boden
des Wohnhauſes ſchlief, will Hilferufe nicht gehört haben.
Der Gendarm Zemter bekundete, daß ihm Schützſack den Vorfall
erzählt habe; er habe dann Hausſuchung bei Kempe gehalten
und unter Lumpen den Stock verſteckt vorgefunden. Als er
hierauf dem Kempe vorgehalten, daß dringender Verdacht gegen
ihn vorhanden wäre und daß er nur geſtehen ſolle, daß er es

r ſei, habe dieſer es zwar verneint, aber doch geſagt, ich
ann mir nicht helfen, der Alte war zu ſchlecht. Der Orts

ihm den Ueberei es geweſen. Ebenſo

habe meiſt aber erſt

richter Paertſch bezeugte ebenfalls, da
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rklarte der Zeuge Voigt en. und der Zeuge Berger, daß nachdem ihnen Schützſack zie Geſchichte r di Veſer noch geäußert

vabe, daß es Kempe jedenfalls geweſen ſei. Der Zeuge
riedrich Gneiſt, Schwager des Angeklagten, ſagte aus, Schützſack

ein Prahler geweſen und habe immer auf Kempe geſchimpft,
ie ſolle der Teufel holen. Der Zeuge Auguſt Gneiſt, Schwieger

vater des Angeklagten, hat dagegen nicht gehört, daß Schützſack auf
Kempe geſchimpft hätte. Er habe einmal zu Schützſack geſagt,
er handele nicht als Vater zu ſeinem Sohne, worauf dieſer er
widert habe, ſo alt Du biſt, ſo dumm biſt Du auch. Zeuge
rm Bärwald bekundete, daß m Schützſack gelegt babe, wenn
Sempes ſprechen, thuen ſie unſchuldig, die ſollen ihre Unſchuld
theuer bezahlen. Endlich bekundete der Zeuge Rentier Grube
noch, der ſehr ſchwer hörte, und ein Pathe des Angeklagten iſt,
daß er dem Angeklagten erklärt habe, ihm die 200 Thlr. borgen
zu wollen, die Schützſack gekündigt hatte. Der Sachverſtän-
dige, Sanitätsrath Dr. Tippe ſtattete ſein Gutachten dahin ab,
daß die linke Hand des Schützſack ſehr zerklopft und das Knie
deſſelben blau unterlaufen und geſchwollen geweſen wäre. Die
Schläge ſeien mit einem ſtumpfen Jnſtrumente geführt. Selbſt
rönne Schützſack ſich ſolche unmöglich beigebracht haben. Der
bewußte Stock eignete ſich dazu, Jemanden damit todtzuſchlagen.
Hiermit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Der Staatsanwalt ergriff nunmehr das Wort und führte
in längerer Rede aus, daß nach dem Ergebniß der Beweisauf-
nahme der Angeklagte für überführt exachtet werden müßte.
Der vorgelegte Stock ſei unter allen Umſtänden derjenige, mit
welchem dem Schützſack die Schläge verſetzt worden wären. Ein
Hauptbelaſtungsmoment ſei auch der noch von dem Angreifer
bei ſeinem dritten Eintritt gethane Ruf: „Vater, mein Vater“,
wodurch der Angeklagte ſich nur habe überzeugen wollen, ob
ſich Schützſack noch rege. Außerdem m nach den Zeugenaus-
ſagen daran feſtgehalten werden, daß Schützſack bei der That den
Angeklagten wohl erkannt und auch ſpäter noch als den Thäter
beſtimmt bezeichnet habe. Der Vertheidiger plaidirte auf Frei
prechung, indem er behauptete, daß die Beweis aufnahme auch
nicht den geringſten Anhalt dafür ergeben habe, daß der Ange-
Zlagte derjenige ſei, welcher in der mehrgedachten Nacht den
Schützſack geſchlagen habe. Dieſer ſelbſt habe ja erklärt, daß er
micht angeben könne, ob der Angeklagte der Thäter ſei. Mit
dieſer Erklärung falle aber jeder Beweis für die Schuld des
Angeklagten weg, da ſonſt Niemand bei dem Vorfall geweſen
ſei und alle übrigen Zeugen nur vom Hörenſagen bekundet
hätten. Das Verdikt der Geſchworenen lautete denn auch in
der That auf nicht ſchuldig, worauf der Gerichtshof die Frei-
Pro wung des Angeklagten verkündete und denſelben ſofort auf

eien Fuß ſetzte.

Kuunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Ausbau des Hochſchloſſes der Marien-

burg ſchreitet, wie in dem neuen Etat des Kultusminiſteriums
bemerkt wird, in erfreulichſter Weiſe vor. Die Mittel dazu
bietet der Ertrag der zu dieſem Zwecke bewilligten Geldlotterie,
welcher zur Hälfte für den Ausbanu, zur anderen Hälfte für die
Ausſchmückung der Marienburg beſtimmt iſt. Da, wie weiter
im Etat ausgeführt wird, ein Beitrag des Staates zur würdigen
Herſtellung dieſes ihm gehörigen Bauwerks dem Bedürfniß und
der Sachlage entſpricht, ſo iſt eine Forderung von 15000 .4 in
denſelben eingeſtellt.

Auf dem internationalen aſtronomiſchen Kongreß zu
Paris im April ar die Anfertigung einer allge-
meinen Himmelskarte in Ausſicht genommen, zu welchem
Zwecke von verſchiedenen Sternwarten der Erde photographiſche
Himmelsaufnahmen ber ſind. Von den preußiſchen
Sternwarten ſoll das aſtrophyſikaliſche Obſervatorium an dem
Frysen Werke betheiligt werden. d Ausführung der betreffen

en, einen Zeitraum von etwa 12 Jahren umfaſſenden Arbeiten
dedarf das Inſtitut beſonderer Jnſtrumente, ſo namentlich eines
großen photographiſchen Fernrohres und der Herſtellung eines

eobachtungsraumes mit 2e.. Die Koſten für die
baulichen Herſtellungen und für die hen der Jnſtru-
mente werden nach dem ſuperrevidirten Anſchlage 53 000 be
tragen und iſt dieſe Summe als Neuforderung in den Etat pro
1888/89 eingeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original GSorreſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Q Werſeburg, 17. Januar. (Bürgerverein). Geſtern

Abend hielt im Tivoli hierſelbſt unſer hieſiger Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen bei leider nur ſchwachem Beſuche ſeine
erſte diesjährige rer ab. Die Tagesordnung der
ſelben betraf: 1) Erſtattung des Jahresberichtes. Jn
demſelben wurde Klage geführt über den Jndifferentismus der
hieſigen Bürgerſchaft, ja ſogar eines Theiles der Mitglieder
gegen die Vereinsbeſtrebungen. 2), Rechnungslegun pro
1887. Die Rechnung ſchließt mit einem Beſtande von Mk. 90,17
ab. An Beiträgen für 1888 ſollen pro Mitglied nur 50 Pf. er
hoben werden. Dem VereinsRendanten konnte Decharge er
theilt werden. 3) Neuwahl des Vorſtandes. Die bisherigen
Vorſtandsmitglieder wurden durch Zuruf für ihre beſondern
Aemter wiedergewählt, die anweſenden Gewählten nahmen die
Wahl an. 4) Beſprechung über das bisherige Lokal
für die Stadtverordneten-Wahlen c. Das betreffende
Lokal, der untere Rathhausſaal, iſt nach allgemeiner Anſicht der
Zahl der Wähler aus der III. Abtheilung nicht entſprechend.
Der Magiſtrat ſelbſt hat ſich dieſer Einſicht nicht verſchließen
können, und wird für künftige Fälle ein größeres Lokal miethen.
Die Verſammlung beſchloß im Weiteren, den Magiſtrat zu
hitten, künftig auch die Wahlzeit ſo zu legen, daß die Mittags
ſtunde hineinfällt und einen bequemeren Wahlmodus einzuführen.
5) Beſprechung über die Angelegenheit betr. der bei
den letzten Stadtverordneten-Wahlen vom Wahlrecht
ausgeſchloſſen en Bürgern, welche ſeiner Zeit Bürger-rechtsgeld gezahlt. haben. Den Betreffenden wurde
empfoblen, beim Magiſtrate um eine höhere Einſchätzung im
Einkommen vorſtellig zu werden.

Eilenburg, 16. Januar. (Communales.) Jn der
heutigen öffentlichen StadtverordnetenSitzung fand die Ein
ührung und Verpflichtung der ſämmtlich wiedergewählten 8

Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Schrecker ſtatt.
Hierauf wurde die Conſtituirung der Verſammlung vorgenom-
men: als Vorſitzender wurde wieder gewählt Herr Fabrikdirec
r Schwerdtfeger. als deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann
N. piniſch, als Schriftführer Herr Oekonom F. A. Vörckel
ülzſchau und als deſſen Stellvertreter Herr Darlehnskaſſen
kendant Naumann. Sodann erfolgte die Wabl der 18 ſtän

digen Commiſſionen. In derſelben Verſammlung wurde fer-
ger beſchloſſen, 2 Diaconiſſen zur Armen und Krankenpflege
heranzuziehen; der Schweſter Johanna Koch, bis jetzt in Ol
denburg im Holſteinſchen thätig, wird wahrſcheinlich eine Stelle
übertragen. Auch faßte das Collegium den Beſchluß, den Jn-
genieur Panſe zu Deſſau zu engagiren behufs Aufſtellung eines
Nangliſations-Projectes für hieſige Stadt.

W Subl, 16. Januar. (Waffenfabrikation.) Der ſeit
dem Sommer d. J. zur Abnahme der für die türkiſche Regier-
ung von der Firma Mauſer in Oberndorf in Auftrag gegebenen
99 000 Gewehrläufe hier weilende h Hauptmann
i med Hamdieffendi, deſſen hieſiger Aufenthalt urſprüng-
lich auf mehrere Jahre berechnet war, hat plötzlich die Ordre
erhalten. ſich nach Berlin zu begeben, um ſeine Regierung bei
der Firma Ludwig Löwe u. Compagnie, welcher bekannt-
lich Seitens der ottomaniſchen n Aufträge zu
ertheilt worden ſind, zu vertreten. Mit Capitain Ahmed Hamdi
Effendi ſcheidet eine Perſönlichkeit aus unſerer Stadt, die es
verſtanden hat, ſich durch liebenswürdige Umgangsformen und
tonciliantes Weſen in aller Geſellſchaftskreiſen große Beliebt-
eit zu erwerben. Zur großen Freude unſerer Jnduſtriellen

Wendet die preußiſche Armeceleitung der Suhler Jnduſtrie neuer-
ings wieder häufiger Aufträge zu. Noch ſind die zum Auf-

pflanzen auf das Repetirgewehr M 7184 beſtimmten dolchartigen
Feitengewehre nicht zur vollſtändigen Ablieferung gelangt und

on wieder iſt ein neuer Auftrag zur Lieferung von 5000 Re
volvern für die S Armee hier eingetroffen. Ver-
punthlich ſoll die Fußgensdarmerie mit den beſtellten Revolvern

ewaffnet werden. Ein erfreulicher Auftrag iſt einer hieſigen

Waffeilfabrik ſoeben durch die kaiſerlich chineſiſche Regier-ung zugewendet worden in Geſtalt e Boa von 500

Mauſergewehren Modell 71.

Perſonalien.
Dem Oberlehrer am Realgymnaſium zu Halberſtadt,

Dr. Karl Jakob Ferdinand Lange, iſt das Prädikat Profeſſor
beigelegt worden.

Aus aller Welt.
Jm Magen eine halbe Krone. Der achtzehnjährige

Sohn Earl Granville's, Lord Leveſon in London, verſchluckte
neulich, als er n r a machte, durch einenunglücklichen Zufall eine halbe Krone. Das Geldſtück war
nicht wieder herauszubekommen, ſondern befindet ſich noch im
Magen des jungen Mannes. Bisher hat derſelbe übrigens
noch keine nachtheiligen Folgen von der Gegenwart des frem
den Körpers geſpürt. Sollte ſich Fieber L ſo hat der
zugezogene berühmte Chirurg Sir Andrew Clark zu einer Re
ciſion des Magens gerathen.

Attentat in San Remo. An einem Einwohner aus
San Remo wurde am Dienstag Morgen in der Nähe der
Villa Zirio nach Mittheilung des „B. T. ein Akt der Privat-
rache verübt. Gegen 9 Uhr krachten mehrere Revolverſchüſſe:
mehrere Perſonen, die eine davon blutüberſtrömt, rannten den
Korſo Levante“ entlang, Sofort verſammelte ſich eine große
Menge, welche ein Attentat vermuthete; auch viele Polizei ſo
wie Gerichtsbeamte erſchienen.

Das Rerbenfieber iſt in Liegnitz in heftiger Weiſe aus
gebrochen. Binnen wenigen Stunden ſind über hundert Er-
krankungen, vorwiegend in den beſſeren Stadttheilen, feſtge-
ſtellt. Urſache ſcheinen nach der „Köln. Ztg.“ mangelhafte Ab-
ortanlagen zu ſein.

Heiteres. Ein neuer Fluß. Lehrer: „Nun, Meier-
ſtein, welches ſind die größten Flüſſe Rußlands Meier-
ſtein: „Die Wolga, die Achſe Lehrer: „Die Achſe
Wie kommſt Du darauf?“ Meierſtein: „Hat doch geſagt
mein Vater, die Waare, was nicht geht auf der Wolga von
Kaſan nach Niſhnij, das geht auf der Achſe?“New-Yorker Geſch äftsanzeige. „Angeſichts der her
annahenden Faſchingszeit empfehlen wir dem geehrten Publi-
kum unſer reich aſſortirtes Mode, Leinen und Weißwagren-
Lager. Braut- Ausſtattungen ſind unſere Specialität. Jeder
Käufer einer Braut- Ausſtattung zum Werthe von einhun-
dert Dollars erhält als Gratis-Zugabe ein rechtskräfti-
ges und nur mit Namen der Braut auszufüllendes Schei-
dungsdekret. Smart u. Co.“

Amerikaniſcher Dorfküſter (zu einem Farmer):
„Miſter Kleemagier, ich fürcht', Sie wer'n beuer noch die Hoſen
verlieren!“ Farmer: „Jch? Wieſo?“ Dorfküſter: „Sie
werfen jedesmal en Hoſenknopf in den Klingelbeutel!“

Land wirthſchaft ohne Kalk.
Es iſt feſtgeſtellt, daß auf vielen Bodenarten der land

wirthſchaftliche Betrieb mit Ausſicht auf Erfolg nicht betrieben
und nicht erhalten werden kann, wenn nicht der großen Kalk-
armuth derſelben durch periodiſche Zufuhr von Kalk oder Mergel
entgegengewirkt wird. Durch die unter dem Einfluß der
Atmoſphärilien beſtändig vor ſich gehenden Auslaugungsprozeſſe
wird der Kalkverluſt an vielen Stellen ſo groß, daß der Acker-
bau daſelbſt, wenn nicht Abhülfe geſchieht, nothwendig zurück
gehen oder aufhören muß, und es iſt eine dringende Noth-
wendigkeit für die Landwirthſchaft, überall, wo es erforderlich,
überall, wo es wirthſchaftlich möglich iſt, ſich klar zu machen,
welche großen praktiſchen Konſequenzen ſich aus dieſen natur
geſetzlichen Vorgängen für den Betrieb ergeben.

Selbſt die ſonſt werthvollſten Düngemittel kommen in ſolchen
ren nicht zur entſprechenden und lohnenden Wirkung, erheb-
iche bezügliche Kapitalmaſſen werden nutzlos ausgegeben und

der Ackerbau krankt und iſt ohne Gedeihen. Für viele Gegenden
gehört es deshalb zu den hochbedeutſamen Fragen, zu wiſſen,
welche verſchiedenen Hülfsmittel dieſer Art dem Ackerban da
ſelbſt nutzbringend zur Verfügung ſtehen, und rangirt die be-
zügliche Durchforſchung und die Feſtſtellung dieſer Materialien
unter den großen Aufgaben für die Landeskultur in erſter Linie.

Das Vorgehen der deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft,
betreffend das Ausſchreiben einer Konkurrenz für die Aus-
ſtellung von Kalk und Handelsmergel auf der nächſten Wander
ausſtellung zu Breslau im Mai dieſes Jahres und die Aus-
ſetzung arheaWer Preiſe dafür hat den Zweck, überall im
Deutſchen Reiche auf die hier noch vorhandenen Lücken hinzu
weiſen und auf die Ausfüllung derſelben in praktiſcher Weiſe
hinzuwirken. Wie auf dem Gebiete des Düngermarktes im

erkehre mit Stickſtoff, Kali- und Phosphorſäure- haltigen
Stoffen, ſoll auch bei Kalk und Handelsmergel eine Ueberſicht
darüber gewonnen werden:

1. Welche nutzbringenden Kalke und Handelsmergel ſind
vorhanden
Welches iſt der Gehalt derſelben
Zu welchem Preiſe können dieſelben abgegeben werden
Auf welche Entfernung ſind dieſelben für wirthſchaft-
liche Zwecke noch als transportfähig zu betrachten

Eine ſolche Feſtſtellung nützt nicht blos den Gauen, inderen Mittelpunkt die diesjährige Ausſtellung ſtattfindet und in
welchen man auf eine beſonders ſtarke Betheiligung bei dieſer
Konkurrenz wird rechnen dürfen, im Gegentheil, die genannte
Weſten ng iſt eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit für die ver-
chiedenſten Gegenden des Deutſchen Reiches, wo überall die

genannten Fragen zum öffentlichen Bewußtſein gebracht werden
müſſen. Es darf ſich deshalb auch kein Land und keine Provinz,
kein Centralverein und keine Verſuchsſtation den bezüglichen
Aufgaben entziehen. Die deutſche Land wirthſchaft kann und
muß erwarten, daß die genannten ſchwerwiegenden Landes-
kulturfragen baldmöglichſt klar geſtellt werden. Die deutſche
r n bringt deshalb für dieſen Zweckſo erhebliche Geldopfer. Auf die bezügliche Opferwilligkeit und
das Entgegenkommen ſeitens der einzelnen deutſchen Länder und
Provinzen wird dabei mit Beſtimmtheit gerechnet. Niemand,
wer zuſtändig iſt, darf ſich dieſer Sache entziehen.

Prof. Dr. A. Orth.,
Vorſitzender der Abtheilung Ackerbau der

Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft.

Gerichtszeitung.
Aus Sammelwuth zum Diebe geworden. Aus

Breslau wird uns vom 17. d. M. gemeldet: Ein Fall, der in
weiten Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen erregt, gelangte heute vor
der erſten Strafkammer des Landgerichts zu Breslau zur Ver
handlung., Der Privat-Dozent an der hieſigen Univerſität Dr.
med. et phil. Joſeph, ein Mann, der im Dienſte für die leidende
Menſchheit ergraut iſt und ſich in allen Schichten der Be-
völkerung der größten Werthſchützung und Liebe erſreut, wird
unter der Anſchuldigung des Diebſtahls aus der Unterſuchungs-
haft auf die Anklagebank geführt. Der 60 jährige Arzt war
ein leidenſchaftlicher Briefmarkenſammler und ließ ſich durch
ſeine Sammelwuth dazu verleiten, Ende Mai 1885 aus einer
zum Verkauf geſtellten Briefmarkenſammlung des Breslauer
Möbelhändlers Wiedner mehrere werthvolle Marken zu ent
wenden. Als der Diebſtahl entdeckt wurde, verſprach Dr. Joſeph
den Erſatz der Marken, gab ab aber nicht die echten Marken
wieder, ſondern nach der Behauptung Wiedners Fälſchungen.
Als auch dies herauskam, erklärte Dr. Joſeph ſich zur Zahlung
von 140 4 bereit, wenn damit die Sache todt gemacht werden
könne. Dieſe und noch andere Momente veranlaßten ſchließlich,
daß gegen Dr Joſeph wegen Diebſtahls Anklage erhoben wurde.
Letzterer hatte ſich in Folge deſſen bereits im Monat Mai 1887
vor der erwähnten Strafkammer zu verantworten. Auf Antrag
des Vertheidigers wurde die Verhandlung jedoch vertagt und
beſchloſſen. zunächſt den geiſtigen Zuſtand des Angeklagten
beobachten zu laſſen. Die Aerzte in der Jrrenanſtalt zu Leubus
in Schleſien haben den Dr. Joſeph aber für geiſtig geſund er
klärt. Jnzwiſchen ſollen noch mehrere Denunziationen wegen
ähnlicher Strafthaten gegen Dr. Joſeph bei der Breslauer
Staatsanwaltſchaft eingegangen ſein.

e

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin, 17. Januar. Die an der heutigen Bbrſe in

Umnauf geſetzten Gerüchte, bezüglich einer von der Deutſchen
Bank jeßt geplanten Aktienkapitals-Erhöhung entſprechen.
wif die Direktion mittheilt, nicht den thatſächlichen Verhält
niſſen.

Berlin, 17. Januar. Lant Beſchluß der Sachverſtän
digen Kommiſſion ſind die Aktien der Kommandit-Geſell-
chaft Löwe à 1000 Mk. gleich den Aktien à 600 Mk. lieferbar.

achdem das Bezugsrecht auf neue Löwe- Aktien geſtern er
loſchen, erfuhr der Kurs heute einen entſprechenden Abſchlag.

Der Handel ſowie die Notirung im nichtamtlichen Theil
des amtlichen Fondskurszettels der volleingezahlten Aktien und
Prioritäten der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-
Aktiengeſellſchaft iſt vom Berliner Börſenkommiſſariat ge
nehmigt worden.

Die Obligationen der Ruſſiſchen 1. Orient- Anleihe
a an der Berliner Börſe nach einer Feſtſetzung der Sachver-
tändigen- Kommiſſion fortan nur lieferbar mit neuen Koupon-

bogen oder mit Talons, abgeſtempelt zur Empfangnahme der
neuen Bogen in Berlin, oder mit nnabgeſtempelten Talons
gegen Vergütung von je 0,30 Mk. für Stücke à 100 Rol. und je
6,60 Mk. für Stücke à 1000 Rube l.

Wie berichtet wird, hat ſich die Förderung des vor
einiger Zeit in Betrieb geſetzten Vienenburger Kaliberg-
werks bedeutend gehoben, ſo daß täglich 50-60 Wagen expe-
dirt werden. Der Förderſchacht iſt vorläufig 280 Meter tief
angelegt, ſoll aber guf 400 Meter vertieft werden Auf der
baneberger Feldmark bei Reinsdorf veranſtaltet der
Fiskus in neuerer Zeit Bohrungen nach Kali: man hat nunmehr
900 Meter tief im Steinſalzlager einen feſten Kern gefunden.

—s. Die Halberſtädter Straßenbahn ſoll in ein Aktien
unternehmen umgewandelt werden.

Wegen Begebung einer Anleihe des Kongoſtagtes
ſind gegenwärtig von Brüſſel aus die Unterhandlungen wieder
aufgenommen worden,, An dem Zuſtandekommen der Anleihe
iſt bekanntlich der König von Belgien perſönlich betheiligt.

Die General-Direktion der Nigderländiſchen Stagts-
bahnen macht bekannt, daß die Serien 6 bis 17 à 1 Mill. fl.
und Serie 18 à 239,000 fl. der 3prozentigen Anleihe gegen
wärtig ausgegeben werden und daß den Beſitzern von Obliga-
tionen der 4prozentigen Anleihe vom Jahre 1879 und 1882,
welche mit der Convertirung einverſtanden ſind, ein Vorzugs-
recht zum Bezuge der 3prozentigen Obligationen eingeräumt
wird.

Vor einiger Zeit erkundigte ſich ein auswärtiges Ge

keit einer Firma. „Sie können einen Credit bis zu 2000
Mark geben“, lautete die Antwort. Auf Grund dieſer Auskunft
gingen die beſtellten Wagren alsbald ab. Als dann ſpäter die
abgegebenen Tratten nicht honorirt wurden und auch ſonſt
Zahlung nicht erfolgte, klagte die Firma, welche die Waaren ge
liefert hatte gegen das Haus welches die gute Auskunft ge
geben, auf Erſatz des Schadens und erſtritt auch ein obſiegen-
des Urtheil.

Koukursſachen, Zahlnugsſtockungen e.
Concurseröffnungen. n Georg Runge in

Hudemühlen (Ahlden), Materialwaarenhändler Oscar Theodor
Zierold, in Buchholz (Annaberg) Wittwe des Privatmannes
Klingebiel, Sophie geb. Klingebiel, in Braunſchweig, Lürſchner

Fiſcher in Bremerhaven, Rittmeiſter a. D. Louis
Bothe in Frankfurt a. O., Reſtaurgteur Emil Staas in Frank-
furt. a. O., Fuhrwerksbeſitzer Ludwig Heinrich Andreas Thomas
in Chemnitz, Hausbeſitzer und Getreidemakler Friedrich gerdi
nand Hentzſchel in Großbardau (Grimma) Kaufmann Albert
Peter in Halberſtadt, Galanterie- und Kurzwaarenhändler
Amandus Lewerenz Alfred Heitmann in Hamburg, Kaufmann
Fritz Haagen in, Jnſterburg, Cigarrenhändler Carl Arnold inWehlheiden (Kaſſel), Kaufmann Adolph Lehmann jr. in Königs-

berg, Handelsmann Siegmund Kahn in Langenlonsheim (Kreuz-
nach), Kaufmann Hans Albertſen in Rendsburg, Tuchfabrikant
Louis Lanudrock in Spremberg.

—s8. Ueber das Vermögen des Beſitzers der Braunkohlen-
W „Maria“ bei Oeblas, Kreis Weißenfels, iſt Konkurs
eröffnet.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 17. Januar. Der Poſtdawpfer „Saxonia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend geſtern in St. Thomas eingetroffen.

Berlün, 17. Januar. Die Poſt von dem am 9. Dezember
1887 von Sydney abgegangenen Reichs-Poſtdampfer „Hohen-
ollern“ iſt in Brindiſi eingetroffen und wird in Berlin vorausſuhtlich am 19. früh zur Ausgabe gelangen.

London, 17. Jannar, Der UnionDampfer „Mexican
iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
f Berlin, 18. Januar. (Privattel. der Hall. Ztg.)

Wie ich aus zuverläſſigſter Quelle erfahre, ſind die Vor
ſchläge betreffend das Geſetz über die Alters- und Jn-
validenverſicherung der Arbeiter von Seiten des
Reichsamtes des Jnnern bereits geprüft und feſt-
geſtellt worden. Jnſofern nicht etwa durch den Fürſten

S

Halleesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 18. Jannar. Beginn 3 Uhr.

(Halbe Preiſe.)

Aschenbrödel.
Kunigunde Julie Hahn.erafine. Anna Behrens.Jm Uebrigen iſt die Beſetzung dieſelbe wie bisher.

Mittwoch, den 18. Jannar. Beginn 7, Uhr.
125. Vorſtellung. (34. Vorſtellung außer Abonnement.

Die boezähmate Widerapägetgo.
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare.

Es ein Edelmann aus Padua Adolf Müller.
atharina, ine T Lucie Freiſinger.r n n J 2Bianca, ſeine Töchter VEigra Seldburg.

Vincentio, ein Edelmann aus Piſa Aldert Patry. ß
Lucentio, ſein Sohn Fritz Keſter. z
Petruchio, ein Edelmann aus Piſa. E. Hartmann a. G.

Gremio, 14 J 5 Axet Delmar. tHortenſto, Bianca's Freier Hito Kirſch. z
n 2 nTranio, Lucentio's Diener Carl Friedau.
Grumio, c Bernhard 4ruhn.7 52 C I S e n 4 vEurtis,“ Petruchio's Diener Guſtav Kaliſch. a
Bromio, ein Schauſpieler Erich Schmidt.
Ein Schneider. Martin Ltlein.

Bediente des Baptiſta. iDie Handlung ſpielt abwechſelnd in Padua und in dem
Landhauſe des Petruchio.

5

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

rerenDonnerstag 7 Uhr „Fauſt und Margarethe“ (gelb).

e
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Reichskanzler v, Bismarck weſentliche Abänderungen des
Geſetzentwurfes gewünſcht werden, dürfte dieſer Entwurf
längſtens binnen 14 Tagen dem Bundesrathe zur
Berathung und Beſchlußfaſſung W

Berlin, 17. Januar. Der Kaiſer hat ein Dank-
ſchreiben auf die ihm dargebrachten Neujahrswünſche an
die Vereine vom Rotheu Kreuz gerichtet, in welchem es
heißt: Jch gebe mich, auf Gottes Allweisheit vertrauend,
der Hoffnung hin, daß die Zeit, wo den Vereinen vom
Rothen Kreuz eine ernſte Aufgabe zufällt, zum Segen des
Vaterlandes noch lange fernbleiben werde.

Paris, 17. Januar. Aufſehen macht die Demiſſion
des Generalſtabschefs General Lallemand; derſelbe
iſt freiwillig aus der Armee und aus dem Kapitel der
Ehrenlegion ausgetreten, angeblich weil er über die
Schwäche des Ordenskapitels, welche die Schwindeleien
der Limouſin, Wilſons u. ſ. w. ermöglichte, empört iſt.

Brüſſel, 17. Januar. Der aus den Arbeiterunruhen
(Frühjahr 1886) bekannte General van der Smiſſen
tritt heute in den Ruheſtand.

Bürſeunachrichten.
Berlin, 17. Januar. An der heutigen VBörſe herrſchte

gegen geſtern eine nicht nennenswerth beſſere Stimmung. Die
Spekulation verhielt ſich abwartend, den Kurſen fehlte die An-

regung, auf dem Bankenmarkte kamen ſie eine Zeit a ſogar
ins Weichen. Jn der zweiten Hälfte des Börſengeſchäfts trat
eine See ſtigung der Stimmung ein, namentlich auf die fried-
liche Tendenz des vom ruſſiſchen Kaiſer an den Gouverneur
von Moskau gerichteten Reſkripts.

Wagreu- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Derlin, 17. Janner. Weizen ver 1609 Kilogr. loco feſt, Termine matt,
gekündigt 50 Tennen, Kündigungepreis Mk. bz., Loco 156-176 Mk. nach
OQnalität bz., gelbe Lieferungsqualität 164 Mk. bie per dieſen Monat Mk.
bz., per Januar Febrnar Mk. bz., per April. Mai 170,75--170,5 Mk. dz.,
ver Wiai-Jnni 173 Mk. bz., per Juni-Juli 175,5 Mk. bz., per Juli Anguſt
Mk. bz., per September. Oktober Mk. 83. Weizen (nener Ufance mit Ausſchluß
von Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungs
Preis Mk. bz., Loco 160--176 Mt. nach Oualität dz., Lieferungkqualität 168
Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., ver Jannar Februar Mk. bz., per
Abpril-Mai Mk. bz. Roggen per 1860 Kilogr. loco gut behauptet, Termine
Nill, gekündigt 2060 Tonnen, Kündignngkpreis 120 Mk. bz., Loco 115--122 Mk.nach Hualität bz. Lieſerungkgualität 1385 Mk. bz., inländiſcher feiner 119 bis

320 Mk. ab Bahn und frei Haus bz., do. mittel 118,5 Mk. ab Bahn bz., per
dieſen Mougt M. bz., per Januar- Februar Mk. bz., per April Mai 124,75
Mk, bz., per MaiJuni 126,75 Mk. bz., per Funi-Jnli 128,75 Mk. bz., per Juli
Auguſt Mk. bz. Gerſte per 1608 Kilogr. jlau, große und kleine 100 vis
175 Mk. nach Oualität bz., Futtergerfte 103-110 Bitk. bz. afer per 1000
Kilogr. loco ſchleppender Handel, Termine gut behauptet, gekündigt 100 Toenuen,
Kündigungepreis 113 Witt. bz., Loco 100--130 Mk. n. Qu bz. Lieferungsqualität
912 Mk. bz., vomwmrerſcher mittel 111--113, do. guter 114-118 Mt. bz., do. feiner
320 Mk. ad Bahn bz., preußiſcher mittel 110-114 Mk. bz., do. guter 115 bis
a 18 Mk. bz., feiner 120 Mk. ab Bahn v ruſſiſcher mit Geruch 108. Mk. frei

per dieſen Monat Mk. bz., per Jannar- Februar Mk. bz., per Avril-
Ver 19-118,75 Mk. b3., per Mai Juni 121 Mk. bz., per Juni- Juli 123,25

bz.
Magdeburg, 17. Jannar (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 163-167 Mk.,

Weißweizen 162— 165 Bk., glatter engl. Weizen 156--161 Mt., Rauhweizen 147 bis
453 Mtk., Roggen 122--124 Mkt., Spgr erſte 135--150 Mk., Landgerſte 120
bis 128 Mk., Hafer 115--125 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Leipzig, 17. Januar. Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten exel. Provij., Conr
zage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 165--171 Mt.
Wz., do, auß ländiſcher 180—185 Mt. nom., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto
Joco inländiſcher 123 125 M. bz. u. Br., ruhig. Gerſte per 1000 Kilgr. netto
Joco Braugerſie 130--1560 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl- und Futter
waare 110--125 Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher

Sreslau, 17. Januar. Roggen per Januar Februar 115,90 Mk., per
April-Mai 120,00 Mk., per MaiJuni 123,09 Mk. bz. t

Stettin, 17. Januar. Weizen unveränd., loco 163,00--168,00, April Mai
172,86, Juni-Juli 176,50. Roggen fſtill, Loco 112--114, psr April Mai
121,50, per Juni-Juli 125,50, ponim. Hafer loco 102--108.

Köln, 17, Jannar. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, ver
März 17,960, per Mai 18,30, per Juli 18,65. Roggen fremder loco 14,25, hie
ger loco 13,50, per März 12,95, her Mai 13,30, per Juli 13,45. Hafer hie
ger loco 13,50.

Hamburg, 17, Janvar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 164,00
bis 168,00. Roggen loco ruhig, mecklenb, loco neuer 124—128, ruſſiſcher locornhig, 90- 96. Hafer und Gerſie ruhig

Wien, 17. Januar. Weizen per Frühjahr 7,78 Gd., 7,83 Vr., ver Mai
Juni 7,84 Gd., 7,80 Br. Roggen per Frühjahr 6,22 Gd., 6,27 Br. ver Mai
Juni 6,30 Ed., 6,85 Br. Hafer per Frühjahr 6,13 Gd., 6,18 Br., ver Mai
Juni 6,23 Gd., 6,28 Br.

7 Weizen loco feſter, ver Frühjahr 7,48 Gd., 7,49 Br.,Peſt, 17. Januar.
ver Herbſt 7,78 Gd., 7,80 Br. Hafer per Frühjahr 5,76 Gd., 5,78 Br.

Abends. 3Januar 23 25, per Febrnar 23,30, per März-Jun
Roggen ruhig, per Januar 14,160, per

rnhig. Hafer behauptet
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 17
16. Januar.

Granulated aKriſtallzucker I.
KriſtaFäncker II.
Kornuz. Rend, 920 25.00 M.
Kornz. Rend. 882 23.60 24,00 M.
Kornz. Rend, 75 19.20--20.50 M.

Tendenz am 17. Januar: Ruhig
16, Januar.

ff. bf. Brodrafſinade 30,00 M.Gem. Raffinade 29.50--29.75 M
Gem. Melis I. 28.75 M

Tendenz am 17, r Still.

15.25 M. bez. B
W 15.55 15.47 M. bez. u, G.
Apri

Okt. Dez. 7 M. bez. 13.35 Br. 1
Tendenz Flau.

Weißer Zucker weichend,
per März-Jnni 43.75 per Mai- Auguſt 44.00.

London, 17. Januar. (Telegr.)
Rohzuger 15 teäge Centrifugal-Cuba

für 2 Tage.
Havre, 17.

Zliegler Comp.)
April

annar,
daffee Good

Hamburg, 17.

Petrolenm.

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr, T
g. Kündignugepreißb
Febrnar bez. per Febr. März M.

Stettin, 17. Januar. Loco verzollt 12.6
Bremen, 17. Jannar.Höher.

September-Dezem bez. 18 Br.
Auguſt- December 7,50 G

in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 72
York D. 7 G., do, Pipe line Certiſicats D.

Spiritus.

Liter. Kündigungspr.

dez. Spiritnus mit 50 M. Verbrauchdabgabe

Magdeburg, 17.
Leipzig 17. Januar.

17.
23 Br. Febr. März 23 r., April-Mai 23' Br.Breblan, 17. anuar.

brauchsabgabe, April-Mai MaiJuni
»Stettin, 17. Januar.

Poſen,
Liter. Höher.

Loco ohne Faß 49.40 49. 80 M.
abgabe.

15.57 M. bez. u, G. 15.65 B
April-Mai 15.75--15.65 M. bez. Br. G.

bei 50 M., 32.60
b Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde nicht angeboten

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 17. Januar. (Amtl.) Oelſaaten per 1000

taph Sommerrapß M, Winterrübſen M.,

e
ebrnar 23, er un „00, per Mai AuguſtParis 17. z

23,25, per

27 ver Ralänert 52,36
ai- Auguſt 15,10.

Antwerpen, 17. Jann Fern Ah7bbericht,) Weizen behaunptet, Roggen
e ſtill.

Januar.
17, Januar.

24.85—25.00 M.

23.60-2400
19.20-20.00 M.

17. Januar.
ccg]e

30.00 M.
29.50--29. 76

28.75 M.

ohzucker I. Produkt:
Durchgehend f. a. B. n

r. eebruar 15.35 M. bez. Br. 15,35 G.
r.

3.29 G.

Kaffee.
Havre, 17. Januar. (Telegramm von Peimann,

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 6000 B, Santo

Die Kelteſten der Kaufmannſchaft.
Paris, 17. Januar, (Telegr.) Rohzucker 88* ruhig loco 40,25 à 40,50.

Nr. 3 per 100 ſtilogr. per Jan. 42.75 per Febr. 43.10

960 Javazucker 17 träge, Rüben-
Rew- ort 10. Jannar (Telegr.) Zucker (Fair reſiuing Muscovados) 5

iegler u, Co.) New
4006 B. Recettes

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
average Santos ver Jannar 88.75, ver

88.75, per Auguſt 85.75, per Dezember 82.25.
Januar. Schlußbericht.

März 72 per Mai 71 per September 67 Still.
*NewYork, 16. Jan, (Telegr.) Kaffee (Fair Nio) 17 nom., Rio Nr. 7

low ordinary per Jan. ver Febr, 34,40 do, do, per April 14,30.

Ruhig.
good. average Santoes per

Verlin, 17. Januar. (Amtl.) Petroleum (NRafſinirtes Stand. white) ver
ermine ündiLoco per dieſen Monat per Jannar

Gekündigt

0.
(Schlußbericht.) Standard white loco 8.,35

Antwerpen, 17. Januar. (Telegr.) Schlußbericht. NRaffinirtes, Type
weiß loco 21 74. u. Br., per Januar 19 bez. 20 Br, Januar. März 18

er 177 Steigend,Hamburg, 17. Januar. Petroleum behauptet, loto 8.10 Br. 7.90 G. per

New-York, 16. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
Gd. e Petroleum in New
89* e

loco ohne

M.

48.75
Pyxten
bei

„Berlin, 17. Jannar. (Amtlich). Spiritus per 10012 100 100001,
nach Tralles loco mit Faß (verkt.). Termine höher bezahlt, ſchließt niedriger, Gek.

M. bez., per dieſen Monat u. ver Jan. Febr. 99,2
bez. p. April-Mai 100.5- 100, 100,3 bez., p. MaiJuni 101,1 00,

Spiritus per 100 3 3 1009 0. 000 (verſteuerter) loco ohne Faß 99,3 99
101 bez.

Faß 50-49,9 bez.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabt loco ohne Faß 33 32,7 bez.

anuar. Kartoffelſpiritne für 10,090 1- loco ohne Faß
49. 10-49. 80 M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 32.50 M. bei 70 M. Steueraufſchlag.Spiritus ver 10,000 Literprocent ohne 3 et
loco verfteuert 99.00 M. nom., loco unverſtenerter 70er 32,60 M. nom,, ö0er

annar. Spiritns ruhig, der Jannar 23 Br. Jan. Febr.

Spiritus pr. 160 1 per 100 proe, excl. 50 M.
Verbranchsabgabe April-Mai? 50.20 M. MaiJuni 50.90, do. 70 M. Ver

Spiritus feſt loco ohne Faß verſt. 98,50 M. Conſumſtener 49,00, mit 70 M. r. ihr War do 22,09 mit
17. Januar. Spiritns loco ohne Faß, 50er 47,40, 70er 30,30

mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 39,30, Jan. Gekündigt

Paris, 17. Jannar. Nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, per Janng46,75 Je Febr. 47.25, März April 47.75 per MaiAugnſt b t
de eburg, 17. Januar. (Hermann Walther. eiſpiritus. Höhet0 M. a 83b3,

k Gek. du un WinEben tamerrübſen M

Raböl per 100
preis h M. S Faß. Termine ruhig. Gek. Cit. Kündigunzto mit Ja bez., loco ohne Faß bez. voJannar- Februar M. bez., äpril Na 48 ver Mal-Junl 48,2 M
bez. per Juni-Jull 48,3 per Jun uguſt Sept.Okt. 48,65 M.

Stettin, 17. Januar. Anböl unveränd., Jannar 48.00, April Mal 48 50
Breslau, 17. Januar. Rüböl loco M. per April-Mai 48,50, MaiJnnj

Hamburg, 17. Januar. Rüböl ruhig, loco 49.00.
aris, 17. Januar. Nachm. en Rüböl weichend t Januar 56,75per Feöruar 86.75 der März Juni 56.75, der Mai Angnft 56,25.

Leipzig, 17. Januar. Rüböl per 100 Kilogr. netto koeo ſlüfſiges 48,00 M.
bez. gefrorues 47.25 Br.
re u. die 77. Jaüner, Rapbkuchen per 100 Kilogr. netio loeo U

12 ez.
RewYork, 16, Januar. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.80, do. Fairbanke7,80 do Rohe Brother 7.80. e s 4 g 4

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Januar. Erbſen, gelbe 333 Kochen, 20—30 M

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 80-60 M. per 100 kg.
Berlin, 17. Jan. (Amtl.) Mais ver 1000 üg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspr. M. Loco 120--128 M. n. Qfhual,, pr. die.
Monat 120 Vt., und per Jan. Febr. 120 M., ver AprilMai 125.0 M. Erbſen p.
1000 g. Kochwaare 140--200 Mk. Futterwaare 114-123 M. nach Oualität.

Leipzig, 17. Januar. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerl
kaniſcher 130-135 Mk. bez., Donau 139 135 Mk. bez.

Wien, 17. Januar. (Telegr.) Maid ver MaiJuni 6.51 Gd., 6,86
Br., per JuniJuli 6.48 Gd. 6.53 Br.

New-PYork, 16, Januar. (Telegr.) Mais (Rew) 62.

Mebl.

MaiJuni lin, 17. Januar. Weizenmehl Nr. 00 23.50--22,00 Rr. 0
22.00 bis 20.25 vez, Feine arken über Notiz bezahlt. gg nmehlNr. 0 u. 1 16.75--15.75 do. feine Marken Rr. ö u. 1 18.25-16.75 bez.
Nr. 0 1,75 M. höher als Rr. O u. I per 100 kg Br. infkl. Sack.

Paris, 17. Janunar, Nachmittags. (Telegr.) Mehl 12 Marques behanptet,
n e 51.80, per Februar 51,80, ver MärzJuni 52.75, ver Rial

uſt 53.30,
NewYork, 16, Januar. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 6.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Januar. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 100 e inkl.

Sack. Termine ruhig. ek. Sack. Kündigungépr. Locoer Januar Februar M., per Aprilai ver MaiJuni der M. Kartofſelſtärke ver
100 Ag brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gek. Sack. Kündigung
preis M. Loco 18.00 M., ver diefen Monat 18.00 M. ver Februar
März 18.20 M., per März Aprii 18.20 M., per April Mai 18.40 M., ver Mai

Juni M.

B li e 17. e I. äf. i tlin 4 Se Wo).Prà.) Richtſtrod

Butter. Eier. Fleiſch. WBerlin, 17. Januar. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, von der Kteule, J. 1.
Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., Schwei iſch 1.00-— 40 M., Kalbfleiſch 1.00re h ähee e 1,80--2.80 M. ver r kg. Vier

M., per dieſen Monat M.,
Mai

Kartoffeln.
Berlin, 17. Januar. (Pol,Präſ.) Kartoffeln 3,75—5. 25 M. ver 100 x

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Januar. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht), Muthmak

licher Umſatz 10 000 B. Feſt. Tagesimport 44006 B.
Liverpool, 17. Januar., Rachmittags 12 Nhr 10 Minuten. Baumwol le.

Umſat 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Aumeri
kaner feſt, Surats ſietig. Middl. amerikaniſche Lieſerung: Januar Februar 5
Verkäuferpreis, März April 5 do., Juni Juli 5* Käuferpreis, Juli Anguß
5*7 do., AuguſtSeptember 5 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 17. Jannar, Nachmittags. Vancazinn 94.,w J 5 w. e Vormittagß. Roheiſen. Mixed numbers

arran sh. 8*, d.Glasgow, 17. Januar, Nachmittagß. Roheiſen, (Schluß). Mited
numbers warrants 41 eh. 4 d.Gras Die Verſchiffungen betrugen in der vorigenW e I 3 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres

n derſelbee 35 Kupfer 75 Lſtri. ZinkLondon, 16. Januar. Zinn 166 Bſtrl.31 Sſtri. Blei engl. 15 Lſtrl. ſpan. 14*/, Lſtrl. Queckſtlber 9 sh. 3 d.
RewYork, 14. Januar. Zinn, auſtral. Rr. I, 37,00 Doll. Eiſen Nr. R

Coltnes 22,00 Doll.
London, 17. Igapar, Mittag (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hier),

Zinn: Straits 166 Lſtrl.Rotterdam, 17. Januar, Nachmittag. (Tel. der Herrn M H Lorenz u
Cie, hier.) Zinn: Banka 94, Billiton 93 l.

Verlag der Kktiengeſellſchaft „Faniſg geitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredaktenr Dr. ichard Hamel für Politk

rifr und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmaun für den

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu S
Die Redaktion iſt geöſſuet von 5* Uhr Morgens an. er Cheſtedakieur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (IJnſerateu
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

rer rrwrw—m— rerusländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- ſe:EiſenbahnStamm und Stamm Auslä n Prioritüts gethaer Grunder. m. 3 UmrechnungsCourſe:
rioritätsActien. do. w. 1 Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ. 175V M 8 9 2 1Berliner Börse vom 17. Januar. F. Meininger 400 Pro 121 e Mk. Dolln 4 Mt. 25 f. 100 RudelBöhm. Pordbahn Gold 1100, 402 Meining. Looſ 320 Mk. 100 Fres. 0 Mt. 1 Lſtr. S 20 WirDividende (1887 Dux-Bodenbach II. 5 85,50 G Preuß üchz.1 3,802 Frcs. h tnAachenMaſtricht 48,758G do. do. III, Gold 5 84.708 mDux Bodenbach i. 2565 DuxPrag, Gold 5 106, 500 do von 7 285 Wechſeli CarlLudwigsbahn 78, 60B Galiz. CarlLudwigsb. gar. 41/2 78, 6023 do 3 7 1u Gotthardbahn 116, 2583 KaſchauOderberg 5 79, 50636 de 5 42/2 006Prenßiſche und deutſche Fonds. Mainz Ludwigshafen li00 do. do. Gold S (io2, fo ren Eentralbodenct z tari z u HOeſlerr Centralbodener.-Bk., Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21 168,5073Marienburg-Mlawka Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 79,70B d. 1 z d 100 t. 2 2513 168. 208Wecleiv, Irledr Fran bot d t Wieſe o do nene London Vontſche Reichs Anlei 4 1107, e Mecklenb. Friedr.-Franzb. 11130,003 o. o. rg.-Netz 3 74,500 4e Relg, eite i Grrrr, Oeſterreich. Nordweſtbahn 60,6023 Oeſterreich. Nordweſtdahn 5 18440936 36 96,7553 Prris z J 5

Br. couſol. Eiaats Anleihe v t e en (67.7560 de d 65 Preuß. Hyp.-Bt. 120 [116, 06 do. 100 Fres. 2 M. 3 8020v. 7 o. 31/2 101 10 S 5 1106, „500Preuß Staats Anl. v. 1808 z 102506 I. do. Südbahn u Oeſterreich. Südbahn 2 We c e i n e z ed Se *2 8 Wyenbiſche Edbal pr. e n We do. 100 3397 506 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. aif2 o. 4025t té 1/ 4 e e 5 g I 2de len Kuetge 313 308 Ruſſ. Staatsbahn gar. 117 00e Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 78. 300 Süddeutſche Bodener, 4 101,90B do. do. 100 Fl. 2 M. 412 ſirs:55
Berliner 5 115-206 do. Südweſtbahn gar. 56,50 do. do. Gold 5 1102,00Bdo. 412100, 2583 Sagen St un o do. ODſtbahn I. Em. 5 176,005B edo. 4 105, 80 o. St Pr. „3023 iund Reumärli 31/5 90, Warſchau Wiener 137 25 CharkowAzow gar. 5 (92,25G yam nd Nennärtiſche 333 r Bio Große du Staates gar [3 Gold, Silber- und PaviergeldLandſch. Central 1 i. 4083 do do. St.-Pr. 8750056 JelezOrel gar. 5 89,7583 Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark.
do. do. 31]2 99, 60 Werrabahn 73,006 Jelez-Woroneſch gar. 5 odo. do. 3 87 90 Kursk Kiew gar. 4 Zinsſuß 400.S Ohpreußiſche 312 98 90 MoscoRjäſan gar. 4 68, 1073G Dollars per St. 4,1750S Pommerſche 33]2 99,4073 RjaſanKoslow gar. Dividende 1887 Ducaten per St.2 o. 4 73 (gar.) 7 238 Ferne r (99,75B Jmperials per St. 10,07Goſenſche, neue 4 1102,1 t t t. erlin- Anh. M 2 5, x 12550 e Dentſche EiſenbahnPrioritäts. Sarſhand tut i 3 e et Maſh, Schwargtovff er r Seine er et o

e Obligationen. Gotthardbahn IV. s 106,80 Cröllwitzer Papierfabrit 160, 00G Engliſche Banknoten per Lſir. 20,375234 Schleſiſche, altlandſch. 31 9 Sir z 151 006 Tun h per 100 er 80,5563o. neue 99,20 aunziger Zuckerfabr. „90 er 1 160,59Weſtpreußiſche t zu vo o Berg prärt. I. A. B. C. d Ferte e m Beil t eS BruſonWer 39, 1083 G Rufſ. Banknoten er 100 Rb. 1177,30ar und Neumärkiſche 4 101,60 do. VI. 4 1103, 108 Bank, Hypotheken und Creditbank Halleſche Maſchinenfabrik ß p
2 e 4 1104,30G. d 103,6023 Actien. Fette, Elbſchifff.Geſ.S Stahigee 18 do. Nordbahn 4 1103, 106 Zinſen à 400 v. 1., ansgenommen Reichsbank reren n S
S. Schleſiſche 4 1104.50B Berg Unhe her d 103,20B 4312040- Roddedniger g. s eL. S 7 Magdebr S inBrannſchw. 20 Thlr. Looſe Berlin-Görlitz B. 4 27 Hlagdedagger Straßenva n 2 Leipziger Bör Se V. 17. Januar.wir St z BerlinHambürg I. 4 1103,00 G Dividende 1887 Rordha TaperentabelCöln.-Mind Hriwien n 331 do. do III. 4 103,00G Berliner Haudels-Geſ. 151 252 e Z tSächſiſche Rente 3 Berlin-PotsdamMagdeb. A. 4 1103,3023B Braunſchw. Hann. Hypoth. 93. 606 Sudenburger Maſch.-Fabr. lis373

s t do. do. do. c 03., 30858 Se nr Feier Maſchinenſabtit e 21 60r38 3f.BerlinStettin II. II. VI. 4 (103,20 Deutſche Bank Pfandbr. des Süchſ. Landw.m HreslauSchweidn.Freid. I. 4 103,50B Deutſche Genofſſenſch. Bank 121,80 G Eredit Verein 4 103,000do. do. K. 4 I03,009 Disconto Geſellſchaft 190, 80 Creditbr. des Sächſ. Landw.do. do. v. 15760 4 105. 102 Dresdner Bann 766 Eredit Verein u 103, 200Ausländiſche Fonds. Gviy Windener t 10. 10V Gotyrer u 7 54 Schuidſch d Viausf. Apo.vo vI. A. B. 3 03. Leipziger Credit Anſtalt i 500 Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. do un
S do. VII. 4 1030G Magdeburger Bankverein lI108,756 do. do. von 1879 3 103706Walieniſche Rente 5 91, 103 Magdeb Halberſt. 1865 4 1108, 906 do. BPrivatbank Anhalter Foſſenwerre COeſterreich. Silberrente 41 64, 75B do. do. 1873 4 103,0073 Maklerbant Bochum Gußſtaht D 337256 Altenburg Zeitz 4 176,25Pt s 762 r. Lezzis. z T m Conſolidirte Marie i AnſſigTepiig 4 275.006o. )oldrente e 40 do. o. u in r i 7 9,5 t e v a e en e La A. e Leipziger Bank do. 62 00 4 120,00 Po. o. 1,956 MainzLudwigshafen gar. it. n ſenlir t 127 1147 Disc.-Geſ. do. 5,20Pdo. do. i18725 Recht wir r. Act. 1. 3 T z o 135,5023 herber gar n be edo. do. 1873 5 (93,905 do. do. u. Hypoth. Band m 104. 90238 dnigs und Laurahütte vor Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 103,00P

do. ausw. Anl. 1877 5 98, 25636G do. do. III. 4 104, 10G Sächſiſche Bank Magdeburger 216, 00 Div. v. 56 54500 4 124,20 Pdo. conſ. Anl. 1880 4 1775602 Nordhauſen- Erfurt 4 100,406 Wein.ariſche Bank 581,508 G do. et.-Pr. B. 08908 Leipz. Malzfabr. Schtendih
do. do. 1884 5 91,55v Oberſchleſiſche La. E. 312 99, 90 Sächſ. Gußſtahl e 129 008 V 85 86 1300 4 197,00 Pdo. NicolaiObl. 4 62, 2081G do. F. G. 7 Sächſ. Thür. Braunkohlen 125206 Zuckerraffinerie Halledo. III. Hrient-Anl. 5 153,00 do. K. 4 103,10G do do. Str. 127 25 Div. 86/87 900 4 1139,2073r Bräm Anl. v. e J t v. z 7 Weſteregeln Altaiti wo ter to. o. 866 137,00 z o. m. v. 188 rti i 90do. Bodencred.-Pfandbr. 41 89,50 Oſtpreußiſche Südbahn HypothekenCertiſicate. zu ger r 7 r
do. Centr.-Boden-Credit Rechte Oder Ufer Eb. I. 4 1103,00B Gömörer EiſenbahnObl. 5 103, 000n n Staat dvrieſ 5 c nut 3äfa n do. II. S 103,20 G u halter Landesbant GrazKöflacher do. v. 72 5 80,00umän. StaatsRente 6 1104, 9083 Rheiniſche II. 2 nhalter Landesban 89,006do. do. ſund. 5 1100, 50 do. do. 1858, 60. 4* 103,606 G Braunſchw. Hannover 4 101,80G Bankdisconto in PragTurnauer do s 189, 096

do. do. amort. (092,703 do do. 1862, 64. 4 1103,00*3 G Deutſche Grundſchuld-Bank 4 1101,502 G
Ungar. Steher z 0 en do. 71, 73er. 4 W O e Hyp.Bt Du 31/2 97,506do. ahn, II. 100,80 Saalbahn 310 96,75 eutſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdam 21/ Lond 1 ido. Gold-Rente 4 177,60 Thüringer VI. 103,00G IV-- VI. 5 109,50G alt F ars s Sege ver Ker- r 4 68,730;Serbiſche Rente 78, 908 G WeimarGeraer 4 1101,75B do. 4 1102, 256 G do. Lombard (31 ter 5

do. do. 5 179,75 Werrabahn 4 102,20G Gothaer Prämien J. Abth. 312 104,90 do. Privatdisc. 13 ien 4i 4

do. II. do. 1312 1102,7563 G Brüſſel 3
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

nomme
mehr o
gleichmi
weſchlos

ſtein g
geweſen

en

X


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 16.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






